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Kurzer Ueberblick über die guie Finanzlage. - Der geſicherle Zloty. - der Abg. Marel 
über die Würde des Parlaments. — Slurmzeichen. Eine Erklärung des Ulrainers 
Lewicki. — Anſprache des Jinanzminiſters. 


(Telegramm unſeres Warſchauer Korreſpondenten.) 


Warſchau, 30. März 1928. 


Der Regierungsblock, der ſein Mißbehagen über die Wahl 
Daſzynſkis zum Sejmmarſchall dadurch zum Ausdruck gebracht 
hatte, daß er an den Wahlen der Vizemarſchälle nicht teil⸗ 
nahm, iſt heute wieder zur Sejmarbeit zurückgekehrt. Als 
am geſtrigen Tage die Budgetkommiſſion zuſammentrat, hat der 
Regierungsblock ſogar den Vorſitzenden in der Perſon Byrkas 
geſtellt, ebenſo zum Berichterſtatter einen der ihrigen, nämlich 
den ausgezeichneten Krakauer Wirtſchaftsgelehrten Krzy za⸗ 
nowſki, gemacht. Der Vizepremier Bartel ergriff das Wort 
und legte den Haushaltsvoranſchlag für das Wirtſchaftsjahr 1928/29 
ſowie das Budgetproviſorium für die nächſten drei Monate vor. 
Außerdem forderte er die Gewährung eines Kredites von 88 Mii- 
lionen, die für verſchiedene Inveſtierungen benutzt werden follen. 
Dieſe Gelder ſind bereits in der Staatskaſſe als Ueberſchüſſe vor⸗ 
handen, und es war nur noch nötig, für ihre Verausgabung die 
Genehmigung zu erhalten. Dieſe 88 Millionen ſollen für den 
Bau eimer ganzen Reihe von Wojewodſchafts⸗ und Staroiteis 
gebäuden, von Finanzämtern und 
von Gymnaſien, Brücken, 


großer Lärm. Die Abge⸗ 
richteten Proteſtrufe gegen die 


Der Sejmmarſchall Daſzynſki verſuchte den Lärm zur 
Ruhe zu bringen, da er ſonſt die Sitzung vertagen müſſe. Marel 
erklärte weiter: „Im Jahre 1922 wurde Staatspräſident Naru- 
tomica mit Hilfe der Linken und der nationalen Minderheiten 
gewählt. Die Rechte erklärte damals, es fei dies eine Veleidi⸗ 
gung und Verächtlichmachung für die polniſche Republik. 
Die ganze Stellungnahme der Rechten führte damals zur Er- 
mordung des erſten Staatspräſidenten Polens. 


HPente find die Berhältniſſe ganz die gleichen: Die Linke und die 


VEN "HN, Wa 


arſchall und gejmmarſchall. 
Alke Freundſchaft erneuert. N 
Warſchau, 30. März. (Eig. telgr. Bericht.) Geſtern fand der 


erwartete Bejuh des Seimmaxſchals beim Marſchall Püfudſti 


bert Die Unterredung dieſer beiden alten Waffenkümpen, die 
borübergehend im Kampfe um die Freiheit zu Gegnern geworden 
waren, dauerte 1 Stunden. Als Dafzynſki das Belvedere ver- 
ließ, zeigte ſein Geſicht tiefe Befriedigung. Es ſcheint alſo, 
daß die beiden Staatsmänner ſich in ihrer alten Freundſchaft wie⸗ 
der gefunden haben, was für die Zuſammenarbeit zwiſchen 
Sejm und Regierung von größter Bedeutung wäre. 


die zuſammenſetzung derhaushaltskommiſſion 
Warſchau, 30. März. Die Haushaltskommiſſion, 
die jetzt ſehr angeſtrengt arbeiten muß, um bis zum 81. März das 


Haushaltsproviſorium unter Dach und Fach zu bringen, fegi ſich 
aus folgenden Mitgliedern „ on der Liſte 1: Byrka, 
Wolynſti, Koscia! . rähzanowfkti, Polakiewiez, Sanoſca, 


Sthpinſti und Barauſki, von der P. P. S. Diamand, Karzanmwiki, 
Marek, Prager und Zaremba, von der Wyzwolenie: Nojet, Woz⸗ 
nicki und Wyrzykowſki, vom Nationalen Volksverbaud: Mybarſki 
und Trampezyufti, von den Piaſten: Mataj und Kiernik, vom 
Deutſchen Klub: Jankowſki und v. Sgenger, von der 

( tner von der 


Minderheiten haben Daſzynſki gewählt, der in gewiſſer Hinſicht 


den Staatspräſidenten zu vertreten hat. Es gibt nur 
zwei Wege: den der loyalen Zuſammenarbeit oder den 
der Gewalt. Aber wenn man den zweiten Weg einſchlägt, 
dann ſtößt man wiederum auf Gewalt.“ 


Eine äußerſt erſchreckende Erklärung 
gab der ukrainiſche Führer Dr. Lewicki ab, der mit ſehr leiſer 
und einſchmeichelnder Stimme ſprach und der ſicherlich von der 
Mehrzahl der Sejmabgeordneten nicht begriffen wurde, da 
ſonſt ſeine Worte zu einem Sturm der Entrüſtung geführt hätten. 
Die Ukrainer ſeien ein Volk von 6 Millionen, das ſeit Jahr⸗ 
hunderten im Often Polens lebte und ein Recht auf feine Unab⸗ 
hängigkeit habe. Für die Unabhängigkeit hätten die Ukrainer ihr 
Blut vergoſſen, aber ſtets werde es ihr Ideal fein, einen ſelbſtän⸗ 
digen ukrainiſchen Staat aus den zu Polen und Rußland ge- 
hörenden Gebieten herzuſtellen. Für dieſes Ideal wollten die 
Ukrainer weiter kämpfen. Die Rede fand bei den Ukrainern ftarten 
Beifall. Es wurde der durchaus ausſichtsloſe Antrag 
geſtellt, daß die ukrainiſche Sprache im Sejm zugelaſſen werden 


fot. 

Miniſter .Ezehhowicz 
hielt dann eine etwa zweiſtündige Rede, in der er einen Geſamt⸗ 
überblick über die Geſamtlage des Staates gab. Er kündigte einige 
Aenderungen des Steuerſyſtems an. So ſoll der alte Plan 


durchgeführt werden, die Vermögensabgabe in eine 


ſtändige Vermögensſteuer umzuwandeln. Die 
Bodenbauſteuer fof einer Reviſion unterzogen werden. Auf diefe 
Weiſe will man 200 Millionen erzielen, die zur Beſſerung der 
Lebensverhältniſſe der Arbeiter Lertoandt werden follen. 

Sehr bemerkenswert war der Peſſimismus, mit de 
der Finanzminiſter über + 


die paſſive Handelsbilanz 9 


ſprach, die im vorigen Jahre 380 Millionen betragen habe. Ed 
ſei durchaus verkehrt, wenn man meine, eine ſolche Paſſivität 
wäre für den Staat gefahrlos. Im Gegenteil, der Abfluß 
von Deviſen müſſe eine Konjunktur ſchaffen, die die Aufrechterhal⸗ 
tung des Haushaltsgleichgewichts überaus ſchwer macht. Dle 
Regierung ſei deshalb gezwungen geweſen, die ihr im Gebiete der 
Zollpolitik zuſtehenden Berechtigungen zu einer Aufwertung 
der Zollſätze anzuwenden. Die Ausführungen des 
Miniſters über die Handelsbilanz verfolgten alſo den Zweck, 
die Vornahme der Aufwertung der Zölle begründen zu können, die 
tatſächlich zu einer Verteuerung verſchiedener Artikel des täglichen 
Bedarfs geführt und Mißſtimmung hervorgerufen hat. 

Herr Czechowicz führte im weiteren Verlauf feiner Rede 
aus, daß die Stadt Warſchau eine amerikaniſche Juveſtitions⸗ 
anleihe von 16 Millionen Dollar und die Stadt Poſen eine An- 
leihe von einer halben Million Pfund Sterling und auch größere 
Induſtrieunternehmen beträchtlichere Auslandsanleihen 
erhalten hätten. Es ſtünden ferner Anleihen für die Stadt Lodz 
und für Oberſchleſien bevor. Dieſe Anleihen brächten neue De⸗ 
vijfen ins Land, die der Bank Polſki zuflöſſen. ; 

Im Widerſpruch zu den veſſimiſtiſchen Aeußerungen des 
Finanzminiſters über die Handelsbilanz ſtanden ſeine Dar⸗ 
legungen über die Bank Polſki, die gegenwärtig einen Ve- 
ſtand an Gold und Deviſen von 1 400 000 000 habe, was nach den 
Berechnungen der Bank einem Deckungsverhältnis von 70 Prozent 
gleichkommt. Rechnet man jedoch die zur Deckung nicht heran⸗ 
gezogenen Summen ein, ſo ergibt ſich der außerordentlich hohe 
Prozentſatz von 130 Prozent. 


x 


Chriſtlichen Demokratie, Weh von der Nationalen Arbeiter- 
partei und Rozmaryn vom Ri 


diſchen Klub. 


der deulſche Klub im Sejm. 


Warſchau, 28. März 1928. 


Heute, 11½ Uhr vormittags, fand eine Sitzung der deutſchen 
Abgeordneten und Senatoren ſtatt, in welcher die Konſtituierung 
des Klubs beſchloſſen wurde. An Stelle des bisherigen Namens 
„Deutſche Vereinigung im Sejm und Senat“ wurde mit einſtim⸗ 
migem Beſchluß der Name „Deutſcher Parlamentariſcher Klub“ 
(Niemiecki iuh Parlamentarny) angenommen. 

Bei den hierauf folgenden Wahlen wurde Abg. Naumann 
einſtimmig zum Vorſitzenden des Klubs gewählt. In den Vor⸗ 
ſtand der Sejmfraklion wurden gewählt Abg. Franz, Abg. 
Grace be (dieſer gleichzeitig zum Hauptgeſchäftsführer des Klubs, 
un. Abg Utta. Die Wahlen der Senatsfraktion ſtehen noch 
aus. Der Vorſtand des Klubs ſetzt ſich außer dem Klubvorſitzenden 
aus den Vorſtandsmitgliedern der Sejmfraktion und dem noch 
zu wählenden Vorſitzenden der Senatsfraktion zuſammen. 

Im Anſchluß an diefe Wahlen fand eine vorläufige Be- 
ſetzung der Kommiſſionen für den Sejm ſtatt, da ein- 
zelne derſelben gleich arbeiten müſſen. 

Bei den Wahlen zum Sejmpräſidium ging die 
deutſche Fraktion mit den Mehrheitsparteien zuſammen. 
Hierbei wurde der Abg. Karau zum Schriftfübrer gewählt. 


Um die deulſche Schrift. 


Es iſt für uns als Auslandsdeutſche gar keinem 
Zweifel unterworfen, daß wir die deutſchen 
Schriftzeichen im Gegenſatz zu den latei⸗ 
niſchenalscharakteriſtiſchen Beſtandteil 
unſeres deutſchen Kulturgutes beizube⸗ 
halten haben. 


Um ſo bedenklicher haben uns von jeher die Be⸗ 
ſtrebungen im Reiche angemutet, die darauf hinausgin⸗ 
gen, an Stelle der gothiſchen Schrift die lateiniſche in die 
Schulbücher zu ſetzen und die gothiſche Schrift dann ge⸗ 
wiſſermaßen als Anhängſel zu lehren. Man begründet 
dieſe Beſtrebungen damit, daß die lateiniſchen Schrift⸗ 
formen leichter faßlich für das kindliche Auge und 
leichter nachahmbar für die kindliche Hand ſeien. Der 
ganze Klüngel um die ſogenannte Sütterlin⸗Schrift in 
den Fibeln iſt nach Meinung ernſter Männer offenbar 
nichts weiter als ein Vorbereitungsmanöver für die 
gänzliche Verdrängung der gothiſchen Schrift. Es iſt ja 
auch ganz klar, wenn das Kind als erſte Schrift die 
Lateinſchrift eingeprägt bekommt, daß es dieſe im 
ſpäteren Leben in der Hauptſache beibehalten wird, weil 
das bekanntlich am feſteſten in der Vorſtellung eines 
Menſchen ſitzt, was in früheſter Jugend eingeprägt 
wurde. Die Hoffnung, daß durch ein ſpäteres Erlernen 
der Lateinſchrift ein Zurückdrängen der gothiſchen 
Schrift im gewöhnlichen Gebrauch nicht erfolgen werde, 
iſt vollkommen vage. Wenn bei uns in Polen die 
Fibeln mit der Lateinſchrift beginnen, ſo iſt das aus dem 
Grunde verſtändlich, weil zu gleicher Zeit auch das Pol⸗ 
niſche gelehrt wird und für dieſes nur die Lateinzeichen in 
Frage kommen. Im übrigen wäre es auch noch kein 
Unglück, wenn beide Schriftzeichen nebeneinander ge⸗ 
lehrt würden. Mit der zu großen Belaſtung, die da 
durch entſteht, iſt es nichts. Das geht am deutlichſten 
daraus hervor, daß es durchaus möglich ift, in den vers 
ſtändigen und intereſſierten Elternhäuſern jener Gegen⸗ 


den, wo die Kinder keinen Deutſchunterricht in der Schule 


haben, die Hirtſche Fibel mit der gothiſchen Schrift als 
Hausunterrichtsbuch zu verwenden. Wenn aber in 
Deutſchland derartige Beſtrebungen herrſchen, ſo iſt ein 
Grund dafür wirklich nicht einzuſehen, und man kann 
nicht anders als annehmen, daß irgendwelche Gruppen 
fremdvölkiſchen Einflüſſen Vorſpanndienſte leiſten wollen. 


Was die Druckſchrift anbelangt, jo geht man 
insbeſondere gern damit hauſieren, daß der Lateindruck im 
Auslande beſſer geleſen werden kann und daß dadurch 
dem deutſchen Sprachgut eine größere Verbreitung und 
dem deutſchen Buchhandel ein größeres Geſchäft geſichert 
werden könne. Ganz abgeſehen von der Tatſache, daß es 
eine ganze Anzahl von Völkern gibt, die die Latein⸗ 
ſchrift nicht haben, wie z. B. die Türken, Araber, Chi⸗ 
neſen, Schweden (welch letztere gleichfalls die gothiſche 
Schrift benutzen) uſw., ift aber auch in den Tateinjchrif- 
tigen Ländern der gothiſche Druckbuchſtabe ein jo befann- 
ter Typ, daß er durchaus keine Schwierigkeiten 
bereitet. In allen lateinſchriftigen Ländern wird die 
gothiſche Schrift bei beſonderen Gelegenheiten als be⸗ 
ſonders ſchön und dekorativ auch angewandt. Bekannt 
iſt ja auch, daß die Polen noch vor hundert Jahren die 
gothiſche Schrift anwandten, daß ſie aber auch dem Ro⸗ 
maniſierungsprozeß der Welt (um etwas anderes handelt 
es ſich bei dem ganzen Schriftkampf überhaupt nicht) 
verfallen ſind, wie jetzt das deutſche Schriftgut ihm ver⸗ 
fallen ſoll. ; s 

Die Behauptung der Fremdſchriftler, daß es für die 
„armen, kleinen Kinder“ zu ſchwer wäre, deutſche Buch⸗ 
ſtaben zu leſen, zu malen und zu ſchreiben, daß die 
lateiniſchen viel leichter und intereſſanter wären, haben 
doch auch ſchon recht erhebliche ſachliche Stimmen des 
Widerſpruchs auf den Plan gerufen. So hat insbeſon⸗ 
ders neuerdings Profeſſor Maximilian 

ichlegel durch ſeine deutſchſchriftige Fibel „Lern 
reude“ und ſein methodiſches Randbuch dazu deutlich 
e die angeblich unintereſſante deutſche Schreib⸗ 
Leſeſchrift lebensvoll und fördernd im Unterricht zu ge- 
ſtalten ſei. Es iſt ganz beſtimmt nichts mit den Vor⸗ 
zügen, die die lateiniſche Schrift vor der deutſchen aus 
pädagogiſchen und pfychologiſchen Gründen haben ſoll. . 


Bei dieſer Sachlage iſt es wichtig, daß nicht bloß 
Kreiſe, die aus gefühlsmäßigen, hiſtoriſchen und völki⸗ 
ſchen Gründen die Beibehaltung der deutſchen Schrift⸗ 
ſprache wünſchen, für fte auf den Plan treten, ſondern 
auch Kreiſe der Geſchäftswelt, die die Sache 
vom geſchäftlichen und wirtſchaftlichen Standpunkt aus 
zu beurteilen in der Lage ſind. Solche Urteile dürften 
den Fremdſchriftlern in der heutigen Zeit des Materia- 85 
lismus und der geldlichen Meſſung aller Dinge doch auch 
von einiger Bedeutung fein. Der Verleger Gu ſt av 


[Ruprecht, des großen Verlages Van den Hoek 


— Pofener Tageblatt. +- 


Polen und Litauen in Königsberg. 


der Kernpunkt der Berhandlungen. — der Genfer Beſchluß. 


Die polniſche Preſſe bringt folgende Meldung aus Königs⸗ gehören außer dem Premier der litauiſche Geſandte in Berlin, 
ber gz „In he a rn und bek aan en Dele⸗ Sidikauskas, der Departementsdirektor Sobolau skas. 
gation konzentriert fih das ganze Intereſſe der hieſigen politiſchen Departementsdirektor Zaunius und General Rado. Einige 
Kreiſe um die Frage, wie die Angelegenheit der Tagesord⸗ Auslandsberichterſtatter fuhren dem Premier nach Inſterburg 
nung entſchieden werden wird. Es handelt fidh darum, ob die entgegen, um eine Unterredung mit ihm zu erlangen. Unter ihnen 
beiden Miniſter, die den Vorſitz der Delegationen führen, das Be- befand fid auch ein polniſcher Berichterſtatter. In der ge⸗ 
ratungsprogramm während einer inoffiziellen Unter⸗ währten Unterredung erklärte Woldemaras, daß das Programm 
rebung unmittelbar vor Eröffnung der Konferenzſ der Königsberger Verhandlungen durch den Genfer Beſchlu ß 
feſtlegen, oder ob ſie ſich auf den Austauſch offiziellerſgenau umſchrieben fei und deshalb nur unſtrittige 
Beſuche beſchränken werden, indem fie den Schwer ⸗Fragen für beide Delegationen Gegenſtand der Verhandlungen 
punkt auf die Beratungen ſelbſt verlegen. Der ſein könnten. Die Technik der Verhandlungen folle crit 
litauiſche Ronjulin Königsberg, Yu dry j, hat Journaliſten nach Eintreffen der polnischen Delegation im Einvernehmen mit 
gegenüber erklärt, daß er hierüber keinerlei Informa⸗ſihr feſtgelegt werden. Deshalb könne er nicht fagen, welchen 
tionen beſitze. Aus litauiſchen Kreiſen wird gemeldet, daß Charakter die Eröffnung der Beratungen haben würde, 
Woldemaras die Abſicht habe, die Taktik des Paſſi⸗ſob die erſten Sitzungen geheim fein würden oder nicht. 
vis mus anzuwenden, die darauf beruhen foll, daß die litauiſche Das alles macht Herr Woldemaras von der Fühlungnahme mit 
Delegation ihrerſeits kein Program m vorſchlägt und zu m der polniſchen Delegation abhängig. 

Schein auf eventuelle Vorſchläge der polniſchen Dele⸗ Die polniſche Delegation trifft im Laufe des heutigen 

gation eingeht, um bei jeder techniſchen Frage, wie z. B. der Tages in Königsberg ein. Die erſte Sitzung wird wahrſcheinlich 

Kaar der Eiſenbahn, der Poſt uiw., eine grundlegende se eie AE en et iR Do e PE 
rage aufzuwerf ämli H f i 4 vertretende deutſche Regierungsyr ent Dr Her 

1 f hie JUBeHAUNIE AB LER AR Brust eine Begrüßungsanſprache halten werde. Die heutigen Vormittags⸗ 

Geſtern abend iſt in Königsberg der litauiſche Premier | ftunden werden gegenſeitigen Beſuchen unter den Delegations- 
Woldemaras eingetroffen. Zur litauiſchen Delegation] mitgliedern gewidmet fein, 


u. Ruprecht aus Göttingen, hat einen ſehr be⸗ 
achtenswerten Sonderdruck herausgebracht mit der 
Ueberſchrift: „Fordert die Verbreitung des 
deutſchen Buches im Auslande lateini⸗ 
ſchen Druck?“ Er verneint die Frage und kommt zu 
dem gegenteiligen Schluß. Er ſchreibt u. a. folgendes: 
„Wieviel mehr Ausländer, als die angeblich wegen 
unſerer Schrift den Kauf ablehnenden (die in Wirklich⸗ 
leit meiſt entweder Feindſelige oder deutſcher Lektüre 
ſprachlich nicht gewachſen ſind und daher auch mit 
Antiquadruck nicht zum Kauf gebracht werden), durch 
den Reiz der Eigenart des deutſchen Buches in Fraktur⸗ 
druck zum Kauf angeregt worden ſind, das iſt das Ent⸗ 
ſcheidende. Eine franzöſiſche Inſtitutsvorſteherin 
ſchreibt: „Ein deutſches Werk würde für mich etwas von 
ſeiner Eigenart und damit von ſeinem Reiz („charme“) 
verlieren, wenn es in lateiniſchen Lettern gedruckt wäre.“ 
— In der führenden, engliſchen een „The 
Burlington Magazine“ vom September 1927 
heißt es in der Beſprechung eines Bandes der in Leipzig 
erſcheinenden „Meiſter der Graphik“: „Es iſt bedauer⸗ 
lich, daß dieſes Buch der verabſcheuungswürdigen 
Uebung, Deutſches in Lateinſchrift zu drucken, folgt.“ 
„Es iſt aber nicht ſo ſehr das einzelne Werk in Antiqua, 
das unſerer Bücherausfuhr Schaden bringt, als vielmehr 
die heutige Zwieſpältigkeit unſerer Doppelſchriftigkeit im 
ganzen. Als wir vor 130 Jahren politiſch wie wirtſchaft⸗ 
lich noch ſchwach und unentwickelt waren, da kam gar 
kein Ausländer auf die Anmaßung, unſere Schrift kriti⸗ 
fieren zu wollen und gar Antiqua zu fordern, obwohl wir 
damals, wie ſchon vorher 300 Jahre lang, ſo gut wie 
ausſchließlich die für Ausländer heute angeblich ſo 
unlesbare deutſche Schrift druckten; im Gegenteil, man 
beanſtandete den Lateindruck deutſcher Werke, wenn er 
einmal vorkam. Da mußte z. B. Wieland, als die 
Prachtausgabe ſeiner Werke keinen rechten Abſatz fand, 
an ſeinen Verleger Göſchen über die „verwünſchten, 
lateiniſchen Lettern, die wir uns haben aufſchwatzen 
laſſen“, ſchreiben: „Sogar Engländer und 
Franzoſen haben mir gejagt, fie leſen 
deutſche Bücher lieber mit deutſchen Let⸗ 
tern.“ — Wenn ſogar heute, nach 116 Jahren, trotz 
allem Wandel der Zeiten, und trotzdem wir ſo befliſſen 
Antiqua gedruckt haben, die Stimmen derer, die den Reiz 
der Fraktur rühmen, nicht verſtummen wollen, wenn von 
allen denjenigen Fran jen, welche über die Frage der 
Pariſer Zeitung, b ſie zur Lateinſchrift übergehen 
folle, abgeſtimmt haben, volle 70 v. H. die Beibe⸗ 
haltung der Fraktur fürs Deutſche gefordert haben, 
ſo kann meines Erachtens nicht zweifelhaft ſein, mit 
welcher Schrift die meiſten Käufer für unſere Bücher im 
Auslande zu finden ſind. Leute, die das deutſche Buch 
in deutſcher Schrift als „ſo fürchterlich deutſch“ empfin⸗ 
den, daß fie ihm den Urheberrechtsſchutz entzogen wiſſen 
wollen, würden als Käufer deutſcher Bücher auch dann 
recht zweifelhaft ſein, wenn wir nur noch in Latein⸗ 
ſchrift drucken wollten. Um ihretwillen den Anreiz fahren 
zu laſſen, den der Frakturdruck des deutſchen Buches trotz 
allem blöden Chauvinismus — ich gebrauche abſichtlich 
das Fremdwort für das fremde Gewächs — auf 70 v. H. 
der dem Wert der deutſchen Literatur aufgeſchloſſenen 
Ausländer ausübt, das wäre keine weiſe Politik für den 
deutſchen Autor wie Verleger. Die Abnutzung der 
Schriften vollzieht ſich leider ſehr ſchnell, ſo daß allein 
ſchon die entſprechenden Abſchreibungen die Mittel für 
die Umſtellung aufbringen. Welches Opfer unſern 
Bücherkäufern aber der Antiquadruck bei ihrer ver⸗ 
minderten Kaufkraft auferlegt, dafür will ich hier 


zaghaft im Allerweltskleide, ſondern mit unſerer ganzen, 
ſonſtigen Literatur einheitlich in der deutſchen Schrift 
als ihrem Ehrenkleide, um der Geſchloſſenheit und Wirk⸗ 
ſamkeit der deutſchen Kultur nach innen und außen 
willen, für die wir unſerem Volke verantwortlich ſind.“ 


Solche Worte dürften vor allem allen Frakturſchrift⸗ 

freunden im Auslandsdeutſchtum aus dem Herzen ge⸗ 

Gesu. ſein. Zum deutſchen Inhalt gehört das deutſche 
efäß. ; 1 850 


Unterredung mit dem Sejmmarſchal. 


Warſchau, 20. März (Pat) Vertreter des Klubs der Parla⸗ 
mentsberichterſtatter, und zwar der Klubvorſitzende Bazylew⸗ 
ki und der Vizevorſitzende Zwierzynſki haben dem Mar- 
ſchall Daſzyüſki lückwünſche zu ſeine Wahl dargebracht. 
Der Marſchall Daſzyüſki wies im Geſpräch mit dieſen Ver⸗ 
tretern auf die Schwierigkeiten hin. unter denen er ſein Amt 
werde ausüben müſſen. Seit den Maitagen ſei der Wille des 


Aufgelöſt! 

Beuthen, 29. März. (A. W.) Die deutſche Polizei in Gleiwitz 
gibt einen Bericht heraus, in dem mitgeteilt wird, daß die Selbſt⸗ 
ſchutzkompagnie, die den Ueberfall auf den polniſchen Schulverein 
ausführte, aufgelöſt worden ſei. Bei der Reviſion hat die 
Polizei einen Revolver, zwei Gummiknüppel und ein Küchenmeſſer 
gefunden. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Angreifer der ſogenannten 
traditionellen Kompagnie des Beuthener Selbſtſchutzes angehören, 
der unter der Führung des Magiſtratsaſſiſtenten Piſarſki ſteht. 
(In Polniſch⸗Oberſchleſien ift der Verband der Aufſtändiſchen mit 
ſeinen Prügelkompagnien leider noch nicht aufgelöſt. Red.) 


Die rotierenden Gefühle. 

Tarnowitz, 20. März. (A. W.) Hier hat eine Verjammlung 
des Verbandes polniſcher Vereinigungen in Tarnowitz ſtattgefun⸗ 
den. Es wurde eine Entſchließung angenommen, in der feſtgeſtellt 
wird, daß die Entſcheidung des Präſidenten Calonder in Sachen 
der „Rota“ die Gefühle des polniſchen Volkes in hohem Maße 
**V n von rat 35 eech f Es 8 
Marſchalls Pilſudſti in die Erſcheinun etreten, aber auf der an⸗ Autorität. 8 polniſche Vol in eſien fordert deshalb 
deren Seite beſtehe der Wille des Pee der Verückſichtigung vpi PrE rg 1 7 die en n „Körperſchaften dazu auf, die 
ſuchen werde. Es ſei ſeine große, Aufgabe die beiden entgegen⸗ Entf 5 en Gefüh 1 W In einer zweiten 
geſetzten Faktoren zu einem Ausgleich zu führen, der zur Weiter⸗ sii ſchließung wird die polniſche ölkerung aufgefordert, fich 
führung der Staatsgeſchäfte unbedingt erforderlich wäre. Die 90 es | Durch die letzten Ueberfälle auf die Polen im deutſchen Teile Ober» 
Ziel will der neue Seimmarſchall mit aller Zä⸗ſchlenens nicht zu einer Vergeltungsaktion in Polniſch⸗Schleſien 
higkeit verfolgen. Zum Schluß feiner Ausführungen hinretzen zu laſſen. (11) 
über die Rolle, die ar jetzt zufalle, gab er die Vorſicherung, daß Beſchlagnahmt. 
er a Faniiejenline techniſchen Erleichterungen Lemberg, 29. März. (A. W.) Das Organ der „Undo“ ifi 
in ihrer Sejmarbeit zukommen laffen werde. wegen eines Artikels über die Vorgänge bei der Sejmeröffnung 
beſchlagnahmt worden. 


| P a 
Fortiegung folgt? Ein Antrag auf Amneſtie. 
Warſchau, 30. März, (AW.) Der Abg. Stronfti ſtellt in. Warſchau, 29. März. Die P. P. S. hat im Sejm, wie bereits 
der „Warſzawianka ei, daß die Liufsmehrheit ihre Krüfte zu gemeldet einen auf Amneſtie eingebracht. is Amneſti 
fühlen egen babe "nd ache ch Fan eigene Politi ſoll politiſche, borta und zeige” Vergehen Betren, i bie bie. ý 
führen werde. Die Vorgänge am Tage der Sejmeröffnungſ zum 27. März d. Js. begangen wurden. Ausgenommen iſt 
find nach Anſicht des Abg. Strouſki eine Fortſetzung des um⸗ Spionage. 


4 


ſturzes vor zwei Jahren. Nur Aufklärungen. 


Warſchau, 29. März. (A. W.) Im Widerſpruch zu dem Ge⸗ 
rücht, daß der Finanzminiſter Czechowicz bei der erſten Leſung 
des Haushaltsproviſoriums eine Programmrede halten würde, 
berlautet, daß er ſich nur darauf beſchränken werde, der Haushalts- 
kommiſſion die nötigen Aufklärungen zu erteilen. 


| Die Selbſtändigen. 

Warſchau, 29. März. (A. W.) Die deutſchen Sozialiſten, die 
aus dem Block mit der . P. S. hervorgegangen ſind, werden 
nicht dem deutſchen Klub beitreten, ſondern 
ſelbſtändig im Parlament vorgehen. 


Das einzige Ziel. 

Warſchau, 29. März. (A. W.) Der Sejmmarſchall Daſzyn⸗ 
ffi hat während einer Audienz, die er Vertretern des Klubs der 
Parlamentsberichterſtatter gewährte, erklärt, daß eine Verſtändi⸗ 
gung zwiſchen Sejm und Regierung unbedingt nötig ſei 
und daß er ſich mit all ſeinen Kräften dafür ein⸗ 
ſetzen werde, dieſes Ziel zu erreichen, 


Der Nachfolger von Direktor Zackomifi. 
BWarſchau, 31. März. Es hat ſich das Gerücht verbreitet, daß 
im Falle der Ernennung des Direktors Jackowſki vom poli- 
tiſchen Departement im Außenminiſterium zum polniſchen Ge⸗ 
ſandten in Berlin, Hol éswko, zum Nachfolger Jackowſkis ers 


nannt werden ſoll. 
Freigelaſſen. i 
Warſchau, 30. März. (AW.) Der weißruſſiſche Abgeordnete 
Juchntiewicz, der bisher im Gefängnis fal iſt jetzt freige⸗ 
laſſen worden. 


Kommt Calonder nach Warſchau? 

Poſen. 30, März. Dem „Kurjer Poznanſti« wird aus War- 
ſchau gemeldet: Es pa fih das Gerücht verbreitet, daß Ca⸗ 
londer ſich nach Berlin begibt, um nach Unterredungen 
mit Vertretern der deutſchen Regieru nach Warſchau zu 
kommen, wo er mit den polniſchen Stellen in Verhandlungen 


PV9trganiſalion 
des Gefängnisweſens in Polen. 


In Nr. 29 des „Dziennik uſtaw“ ift eine Verordnung des 1 
Staatspräſidenten vom 7. März 1928 über die Organiſatton des 
„ erſchienen, durch die das polniſche efängnis⸗ 
weſen reorganiſiert und vereinheitlicht wird. Das Sarakteriiijghe 
Merkmal des neuen Syſtems ift fein Liberalismus. Die 
maßgebenden Stellen haben ſich entſchloſſen, die Gefangenen nicht 
mehr durch eine chineſiſche Mauer von der Gemeinſchaft zu trennen 
und ſie zur Fee mit der Gefängnisverwaltung zu⸗ 
Ballen, In der Verordnung wird nämlich beſtimmt, daß an den 

efängniſſen Gefangenen⸗Komitees unter Teilnahme 
von Vertretern der Gemeinſchaft tätig ſein können. Ferner ſieht 
das Dekret vor, daß die Strafe der Freiheitsentziehung, die für 
eine Dauer von N als drei Jahren beriag wird, nach dem 
Progreſſipſyſtem vollſtreckt werden ſoll, das als das befte gilt. 
Schon dieſe beiden grundſätzlichen Beſtimmungen machen den 
beſten Eindruck. Im übrigen wurden ande Fend en Be⸗ 
ſtimmungen von dem Bestreben diktiert, das Gefängnisweſen im 


liberalen Sinne zu reformieren. 


Der Haushaltsvoranſchlag 


in der Budgetkommiſſion angenommen. 
Warſchau, 30. März. (Pat.) Nach der Rede des Finanz⸗ 
miniſters ergriff der Abgeordnete Krzyzanowfki das Wort, 
pi eg hin er gt F = Regierungs⸗ 

{ en ih. orlage annehme mit der Aenderung, daß die t al 
nur ein Veiſpiel anführen. Das aus dem Engliſchen für das zweite Quartal in derfelben Höhe auagesaßit werden follen 
überſetzte Buch Henry Ford „Mein Leben und|mie im erſten Quartal. Die Auszahlungen der Leihilfen würden 
Werke, in auffällig großer Lateinſchrift gedruckt, koſtet ebnen Nen fern 1 poen Sie Mueni Hoek 
gebunden 8 Mark. In gleich⸗großer deutſcher Schrift Ueberſchuß von 406 Millionen 815 e In der ee 
würde es nur drei Viertel des Umfanges gehabt Da gueira ergeiff aundi der Abgeordnete Diamand von der 
3 ; i : ä „P. S. das Wort. tellte feſt, daß das vorgelegt ori 
aber eime normale Korpus Bratli Die neige gediegene ff Serre wea eee TE ieee 
deutſche Ausstattung, genommen, fo hätte der Umfang kutane an die Auslagen des Kg. tom daß Mate un dns 
auf zwei Fünftel und der Preis auf 6 Mark ermäßigt Beſchließung des Haushalts in Form eines Vorſchuſſes handele, 
8 können, es wäre immer noch ein anſehnlicher Naa nen ka moge at pore ope dn e dae 
and geblieben, und ſtatt 25 000 Menſchen (? — 25 Auf⸗ daß „une Nehtsgrundlage bestehe. Redner erklärt fih dafür 

5 x i ; v t Its chlag fi 
Men. demanats Haben 33000 kan saufen | abe 100 sh wat, faena au ba Sie, Mae nat 
Buches 50 000 Mark mehr für die teure Ausſtattung in 


pergangene Wirtſchaftsjahr. Abg. Dabſki von der 
Bauernvereinigung erklärt das Proviſorium für eine Staats⸗ 
Lateinſchrift aufwenden müſſen, als ſie bei wohl⸗ 
tuenderer Lesbarkeit in deutſcher 


He wirft aber der Regierung vor, daß jie das Budget 
um 300 Millionen überſchritten habe. Er ſpricht fich für ein 
Proviſorium in Höhe der im vierten Quartal des Haushalts- 
jahres 1927/28 verausgabten Summen aus. 


Der Finanzminiſter Czechowict autwortete auf den Vors 
wurf der Ueberſchreitung des Budgets, daß dies deshalb einge⸗ 
treten fei, weil das vorige Budget in vielen Poſitionen irreal 
geweſen wäre. Der Vorſchlag, das Proviſorium auf das Budget 
des Vorjahres zu ſtützen, ſei we en der Preisſteigerungen undurch⸗ 
führbar. Der Abg. Wo z nicki von der Wyzwolenie ſtellte feft, 
daß es wohl am beſten wäre, das Proviſorium als vierten Teil des 
vorjährigen Budgets anzunehmen mit der Bemerkung, daß zu 
gegebener Zeit Nachtragskredite gefordert werden könnten. 


Um 1 Uhr nachts wurden die Beratungen der Haushalts- 
kommiſſion beendet. Sämtliche Abänderungsvorſchläge wurden 
abgelehnt, mit Ausnahme eines Antrages des Berichterſtatters 
ATrzyzandowſki, der den Kredit für die Beamtenbeihilſen betraf, 
Der Vorſitzende, Abg. Byrka, erklärte das Haushaltsproviſorium 
in zweiter und dritter Leſung im Regierungswortlaut von der 
Kommiſſion für angenommen. ' 


` | ch 
immer werden ſich durch deutſchen Druck eich große 
elen laſſen. 


mehr als ein Dutzend Millionen Reichs⸗ 
mark, die alljährlichheute den deutſchen 
Bücherkäufern mehr als nötig auferlegt 
werden durch Antiquadruck. Bei meinen 
Umrechnungen habe ich ſelbſtverſtändlich das Honorar 
der Verfaſſer in gleicher Geſamthöhe angenommen, wi 
auch meine Firma das Bogenhonorar ſtets nach der ver⸗ 
mehrten Buchſtabenzahl umgerechnet hat. Da ferner in 
vielen Fällen ein durch Preisſenkung eintretender, er- 
höhter Abſatz auch Honorarerhöhung bedeutet, jo kommt 
der Verfaſſer bei Frakturdruck mindeſtens nicht zu 
Schaden.“ So wenig ich mir auch als einzelner Verleger 
ein gutes Werk entgehen laſſen kann, nur weil fein Ber- 
faſſer Lateinſchrift wünſcht, fo fehe freue ich mich, mit i EAA è 
gem Gemilen faqen au fönnen: unfere beuticel, „Auf Grund neuer Sujirultionen hat, wie bas „Bert. Tai 
A en di ch a u raucht ſich ihre S deutſchen pollllſchen Regierung neue i über Fee Punkte aufs 
Rleide 5 auf dem We It markt nicht zu ent⸗ gerommen, in denen ſich das deutſch⸗polniſche Niederlaſſungs⸗ 
äußern im Gegenteil, es ift ihr dort auch heute noch Abkommen und die polniſche Grenzzonenverordnung ſchneiden. 


und immerdar am dlenlichſten zumal wir für wiſſen⸗ Dieſe Fühlungnahme ſcheint nicht aussichtslos zu ſein und die Des 
att! i Ae 2 ſprechungen langjam wieder in Gang zu bringen. Man wird gus 
ſchaftliche Werke die etwas nüchterneren Formen der nächſt zufrieden ſein müſſen, wenn der 1 iD reißt und A 


„Offenbacher Schwabacher“ ⸗Schrift haben. Darum nicht! Verſchärfung der Situation vermieden wird. 


Neue Verhandlungen Rauſchers. 


\ * 


Sonnabend, 31. März 1928. 


Leidensſcheu. 


Von einem Arzt wird erzählt, daß er, genau feine rant- 
heit und ihren Verlauf kennend, Tag und Stunde ſeines 
Sterbens vor Augen ſah, mit kaltem Blut und ruhiger Ge⸗ 
jaßtheit den Foriſchritt ſeines Leidens an fidh ſelber beobachtete 
und mit der Uhr in der Hand die letzten Pulsſchläge femes 
Lebens zählte , Rund jedermann bewunderte ihn dafür. Und 
Jeſus? Vor ihm ſteht mit voller Klarhet das Schickſal des 
Kreuzestodes. Er weiß, daß er den bitterſten Leidenskelch bis 
auf die Neige wird leeren müſſen, er ſagt es auch ſeinen 
Jungern voraus. Wir verſtehen, daß ihn Petrus zurückhalten 
will: „Das widerfahre dir nur nicht!“ Wir verſtehen es, 
daß der Verſucher ihm zuraunt: „Nicht leiden und ſterben! 
Die ganze Welt ſoll dir zu ru liegen!“ Es gibt auch 
einen andern Weg zu dieſem Ziel, einen viel leichteren. Nur 
eins: Das alles will ich dir geben, ſo du niederfällſt und 
mich anbeteſt (Matth. 4, 8-10). Iſt einem Könige Paris 
eine Meſſe wert geweſen, iſt ſo manchem ein Eibe wert genug, 
um feines Beſitzes willen den Glauben zu wechſeln, kann man, 
was man erreichen will, auf billigerem Wege erreichen, als 
um den Preis großer Opfer; wer, ſo kalkuliert die Menge, 
wird ſo dumm ſein und dieſe günſtigere Gelegenheit unbenutzt 
laffen? Nicht leiden ift doch beffer als leiden müſſen. 

Das iſt die Sprache der Bequemlichkeit des trägen 
Fleiſches, eine Sprache, die die Welt verſteht und gern ſpricht. 
Aber der Glaubensgehorſam denkt anders. Statt mit dem 
Teufel im Bunde die Welt beſitzen, lieber mit Gott ſterben 
und leiden! Du ſollſt Gott allein anbeten und ihn allein 
dienen! Klare Loſung für alle Paſſionswege! „Wenn ich 
ſchaue allein auf deine Gebote,“ fo ſpricht der Pfalmiſt, „io 
werde ich nicht zu ſchanden“. Den Blick auf Gott allein 
geheftet .. dann kann man alle Leidensſchen überwinden und 


troſt aſſionswege gehen. 
getroſt auch Pajf ge geh D. Blau⸗Poſen. 


Aus Stadt und Land. 


Poſen den 30. März. 


Jede Arbeit, mag ſie noch ſo niedrig ſein, beliebt oder 
unbeliebt fein, mag fie Kopf oder Hand in Anſpruch nehmen, 
iſt als ſittliche Pflicht und Vorbedingung wahren Lebens⸗ 
slücks aufzufaſſen und in Ehren zu halten. 

B. Böhmert. 


Wie wird Oſtern feſtgelegt? 
; (Nachdruck unterſagt.) 

Mit dem Kalender hängt die Feſtſetzung von Oſtern unmittel⸗ 
bar zufammen. Schon vor mehreren Jahren wurden Vorſchläge 
gemacht, um dieſes bewegliche hohe Kirchenfeſt auf einen beſtimmten 
Termin zu verlegen. Man ſchlug zum Beiſpiel vor, es ſolle am 
erſten Sonntag nach dem 4. April oder am dritten Sonntag nach 
unſerem Frühlingsbeginn gefeiert werden; jedoch iſt der Gedanke 
an dieſe Veränderung während des Krieges eingeſchlafen und bis 
in die heutige Zeit nicht lebhaft verfolgt worden. Sicher würde 
im Wirtſchafts⸗ und Verkehrsleben der Völker eine Feſtlegung des 
Oſterfeſtes manche Vorteile bringen, die man nach den verſchie⸗ 
denſten Geſichtspunkten beurteilen kann. Aber der Kern der Sache 
liegt tiefer, falls wir ihn nur auf der materiellen Seite ſuchen. 
Oſtern kann früheſtens auf den 22. März und ſpäteſtens auf den 
25. April fallen. In dem Zeitraum von 1583, von der Einführung 
des Gregorianiſchen Kalenders an, bis zum Jahre 2000 feiern wir 
Oſtern 320 mal im April und 98 mal im März, alſo im April 
verhältnismäßig mehr. Wenn für Oſtern ein beſtimmtes Datum 
angeſetzt würde, müßte das chriſtliche Kirchenjahr eine Umwandlung 
erfahren. In ſeinem Jahresverlauf beginnt der Oſterkreis am 
Sonntag Septuageſimä (das heißt der ſiebzigſte Tag vor Oſtern, 
genau vierundſechzigſte Tag), im Jahre 1928 am 5. Februar und 
endet am Himmelfahrtstage. Die Zeit des Oſterkreiſes iſt für die 
Natur die Periode, in der das neue Leben erwacht. Sie iſt in 
voller Tätigkert, die winterlichen Hüllen ſpringen auf, und das im 
Verborgenen vorbereitete Sein tritt in Erſcheinung. Bei der chriſt⸗ 
lichen Kirche ift der Höhepunkt eines neuen Lebens die Auferſtehung 
Chriſti, die in der Natur ihr Spiegelbild findet, wenn Oſtern nicht 
zu früh begangen wird. Sollte es definitiv Anfang April feſtgelegt 

werden, ift das Leben draußen noch nicht in der Höhe erwacht, als 
wenn ein ſpäterer Tag in Frage käme. Der Frühlingseinzug in 

; Mitteleuropa beginnt nach phänologiſchen Unterſuchungen im Mittel 
urg 
kann. In ſüdlicheren Ländern nimmt der Frühling ſchon früher 
ſeinen Anfang. Durch die gerade herrſchende Witterung kann 
naturgemäß fein Eintreffen verſchoben werden, aber der Durch⸗ 
ſchnittstermin ift doch im allgemeinen maßgebend. Sollte nun 
Oſtern dauernd im Zeitabſchnitt 
den, dann kämen nur drei bis vier Sonntage nach Epiphanias zur 
Geltung. obwohl ſechs völlig fein konnten; ebenſo wird die Anzahl 

der Sonntage nach Trinitatis differieren, was wohl nicht den 
Traditionen der Kirche entſprechen möchte. Ferner bieten die jähr⸗ 
lich verſchiedenen Oſterdaten eine gewiſſe Abwechſlung, die nun 
einmal zum Leben gehört. 

Auf dem Kirchenkonzil zu Nicäa im Jahre 325 n. Chr. wurde 
beſtimmt, daß in den chriſtlichen Ländern Oſtern an dem erſten 
Sonntag gefeiert werden ſollte, der auf den erſten Frühlings- 
vollmond folgt. Dieſe Mondphaſe müßte nach dem 21. März oder 
auf dieſen Tag fallen. Im genannten Jahre fiel der Frühlings⸗ 
anfang gerade auf den 21. März, daher verordnete man, daß ein⸗ 
für allemal der 21. März als Frühlingsbeginn zu gelten hätte. 
In Wirklichkeit kann der Frühling auch am 20. März, wie in 
dieſem Jahre, ſeinen Anfang nehmen. Haben wir nun Vollmond 
am 21. März oder kurze Zeit darauf, fällt Oſtern früh; tritt er 
vorher ein, feiern wir ein ſpätes Oſtern. Früheſtens kann Oftern 

am 22. März begangen werden, was geſchieht, wenn am 21., an 
einem Sonnabend, Vollmond iſt. Späteſtens trifft es am 25. April 
ein, falls der 20. März em Vollmondtag und ein Sonntag ift. Der 
nächſte Vollmond iſt dann 29 bis 30 Tage ſpäter zu erwarten, 
nämlich am 18. April. Fällt auf dieſen Tag ein Sonntag, kommt 
erſt der 25. April als Oſtertermin in Frage. Den 22. März und 
25. April nennt man die Oſtergrenzen. fp 


Der Ofterbollimond wird aber nicht aſtronomiſch, ſondern nach 


den ſogenannten Epakten beſtimmt. Die Epakte (Griechiſch = Bu: 
gabe) eines Jahres zeigt an, wie viel Tage bis Jahresanfang feit 
dem letzten Neumond verfloſſen ſind oder in welchem Alter der 
Mond zu Neujahr ſtebt. Bei Epatte Null baben wir am 1. Januar 


(> 


nach dem 20. April, in einer Beit alfo, in die Oſtern fallen 


vom 4. bis 11. April gefeiert were] . 


Neumond. Im Jahre 1928 beträgt die Epakte VIII, denn am 
23. Dezember 1927 war Neumond, und das Alter des Mondes 
betrug am 1. Januar 1928 daher acht Tage. Man merke ſich zu⸗ 
nächſt den erſten Neumond nach dem 7. März (bzw. den Neumond 
am 7.), den 14. Tag darauf rechnet man als Oſtervollmond, und 
der ihm folgende Sonntag iſt dann Oſtern. Im Jahre 1928 fällt 
der erſte Vollmond nach dem 7. März auf den 21. März, der nächſte 
Vollmond auf Donnerstag, den 5. April, und Oſtern auf den 
8. April. 

Das chriſtliche Oſterfeſt iſt aus dem jüdiſchen Paſſahfeſt hervor⸗ 
gegangen; man vermeidet tunlichſt, daß beide Feſte zuſammen⸗ 
fallen. Die alten Germanen hatten eine Göttin Oſtara, von der 
der Name Ditern wohl ſtammt. Auf den Frühlingstermin, 22. März, 
fiel Oſtern zum Beiſpiel 1818, an dem es ſich erſt 2285 wieder er⸗ 
eignen wird; auf den ſpäteſten, den 25. April, fällt es erſt 1948. 
Pfingſten feiert man fünfzig Tage ſpäter als Oſtern. Wir ſehen 
aus den Ausführungen, wie kompliziert ſich die Oſterberechnung 
geſtaltet, aber wenn man einmal dieſe leichte Rechnungsweiſe 
kennt, es nicht die geringſten Schwierigkeiten bereitet, für ein be⸗ 
liebiges Jahr Oſtern feſtzuſtellen. Dr. W. 


Mukterſprache Mutterlaut. 

Mit dem Augenblick, da die Kinder aus dem Elternhaus in 
die Schule kommen, wird ihre Sprache und Ausdrucksart eine 
andere, durchaus nicht zur Freude der Eltern, das fet hier vorweg 
geſagt, um all die Eltern vor einer Enttäuſchung zu bewahren. 
Auch in der beſten Schule ſind immer Kinder, die Wert darauf 
legen, ſich möglichſt ordinär auszudrücken, die mit allerlei ſehr 
häßlichen Schlagworten um ſich werfen und damit einem Kinde. 
das ſolche Ausdrücke gar nicht kannte, einen ungeheuren Eindruck 
machen. Es war in den letzten Jahren zu beol achten, daß unſere 
Schuljugend Wert darauf legte, möglichſt häßliche Worte ihrem 
Sprachſchatz einzureihen. Das ift nicht etwa in allen Ländern fo. 

Die Kinder in Italien und in Frankreich pflegen untereinander 
einen ganz anderen Ton, als er bei uns — leider! — üblich iſt. 
Man kann dort hören, daß fie liebenswürdig und höflich gegen- 
einander ſind, daß ſie ſich befleißigen, die hübſchen Worte ihrer 
Sprache anzuwenden, während bei uns Ruppigkeit Trumpf iſt. 
Dort jagen die Kinder häufig: „Wie lieb von dir!“ — „Ich hab 
dich ſehr gern!“ — Belauſchen wir aber bei uns eine Unterhaltung, 
ſo hören wir: „Du biſt verrückt! Du haſt ja 'nen Vogel! Sei 
doch nicht ſo blöd!“ — Das ſind bei uns die Freundſchaftsbeteue⸗ 
rungen, denn wir dürfen nicht glauben, daß dieſe Worte ſo gemeint 
find wie ſie klingen. Das Gemüt der kleinen Mädchen — die 
Herren Jungens will ich hier ganz außer acht laſſen, da ihnen von 
altersher eine gewiſſe Ruppigkeit auch des Ausdrucks im Flegel⸗ 
alter zugeſtanden wurde — iſt nicht verroht, ſie ſind innerlich noch 
ebenſo weich und zärtlich wie früher, aber ſie haben den Umgangs⸗ 
ton der Knaben angenommen. Die Vermännlihung der Frau 
blüht auch auf dieſem Gebiete. Es iſt ſehr ſchwer dagegen anzu⸗ 
kämpfen, aber es muß dagegen angekämpft werden, man dorf es 
nicht lachend hingehen laffen, denn auf den Unbeteiligten wirkt 
ſo eine Unterhaltung heranwachſender junger Mädchen ſehr pein⸗ 
lich. Es ſcheint, als ob fie abſichtlich jedes ſchöne Wort unſerer 
lieben, ſchönen Mutterſprache aus ihrem Lexikon geſtrichen haben, 
um es durch unmögliche Ausdrücke zu erſetzen, die jedem Sprach⸗ 
gefühl Hohn ſprechen und in keinem Wörterbuch zu finden ſind. 
Wer die ſe Mode des vulgären Ausdrucks nicht mitmacht, wird albern 


und geziert geſcholten. ; 5 

Wer in der heutigen Jugend gibt ſich noch mit dem Worte 
„ſchön“ oder „hübſch“ ab? Es muß ſchon „knorke“, „ſchnieke“, 
„dufte“, „ſchnafte“ fein, wenn es Eindruck machen fol. Man denkt 
bei dieſen Ausdrücken an Verbrecherkaſchemmen, aber nicht an 
roſige Mädchenlippen. Und die Zahl ſolcher Ausdrücke tit Legion, 
iſt ſo ungeheuerlich, daß ſie unſere wirkliche Sprache überwuchern. 
Man fragt ſich: Werden dieſe Kinder — herangewachſen — dieſen 
entſetzlichen Jargon wieder ablegen, oder nehmen ſie ihn mit ins 
Berufsleben in den Ballſaal und in das Heim? Da ſie ſich vorzu⸗ 
ſtellen ſcheinen, daß er mit dem Begriff des modernen Lebens un⸗ 
trennbar verbunden iſt, iſt zu befürchten, daß ſie auch als Er⸗ 
wachſene nicht gegen dieſe üble Angewohnheit des Sichgehenlaſſens 
in der Sprache ankämpfen werden. Wer eine ſo ſchöne und re iche 
Sprache, wie es unſere deutſche Sprache ijt, mitbekommt, müßte 
von einer tiefen Liebe zu ihr erfüllt fein und fie pflegen, jo daß 
er ſeine Empfindungen und Gefühle auf möglichſt eindrucksvolle 
Weiſe auszudrücken vermöchte. Deshalb ſoll man überhaupt alle 
Schlagworte bekämpfen. Die heutigen jungen Menſchen werden 
einwenden, daß es auch nicht ſchön war, wenn ihre Mütter als 
Kinder und Backfiſche mit Worten wie „ſüß“, „wonnig“, „himm⸗ 
liſch“ um ſich warfen; natürlich war auch das eine Unart, eine 
Sünde gegen die deutſche Sprache, und es wurde einem bisweilen 
recht ſchwabblig zumute, wenn man in ſo eine „ſüße“ Zone ge⸗ 
raten war; aber immerhin wirkte es nicht ſo unerzogen und roh 
wie die Umgangsſprache, die unter der heutigen Schuljugend üblich 
iſt und — leider Gottes — von den Schulen geduldet wird. 


Die eingetragenen Schweinezuchtherden 
des Großpolniſchen Schweinezuchtoereins. 
Die Großpolniſche Landwirtſchaftskammer in 
Poſen bringt zur Kenntnis, daß nachfolgende Schweinezucht⸗ 
herden anerkannt und in das Zuchtbuch eingetragen wurden: 
1. Norkſhire (große, weiße, engliſche Raſſe). 
1. Ballady „Solvay“, Tow z. o. p., Warſgawa, Wapno, 
p. Wapno, pow. Wagröwiec. 
2. Zofja Unruzyna, Sielec, 
3. A. Prell, Broniſlawki, p. 
4. J. Graf Szoldrſki, 
Koscian. 
5. R Graf Raczyünſki, Koſzkowo, p. Boret, pow. Goftyn. 
2. Deutſches Edelſchwein (großes, weißes, kurzohriges Schwein), 
1. A. Glockzin, Strychowo, p. Gniezno, pow. Gniezno. 
2. v. Brandis, Krzeslice, p. Pobiedziita, pow. Poznan. 
j v. Gierke, Lojewo, p. Matwy, pow. Inowroclaw. 
5 


£ Podobowice, pow. Znin. 
ruſzewo, pow. Cgarnkôw. 
olebin St., p. Cgempin, pow. 


5. L. czeplowffa, Piotrowo, p. Szoldry, pow. Srem. 
D. Graf Kwileckt, Kobylniki, p. Koscian, pow. Koscian. 
.A. Morawſki, Lubonta, p. Pawlowice, pow. Leſzno. 
Wl. Koscielſki Miloſlaw, p. Mitoflaw, pow. Wrzesnia. 
9. v. Witzleben, Liſzkowo, p. Lobzenica, pow. Wyrzyſk. 
10. Helena und Jadwiga Swinarſkie, Obra, p. Obra, pow. 


6 
A 
3 


Woljztyn. 9 855 ; 

11. E. v. Lehman nNitſche, Ehelmm, p. Pniewy, pow. 
Sgamotuſy. 8 

12. Graf Mielzyüſki, Pawlowice, p. Pawlowice, pow. 


Leſzno. 
18. g Haertle, Strzyzewice, p. Leſzno, pow. Leſzno. 
14. Fiſcher v. Mol lar d, Parzeczew p. Góra, pow. Jarocin. 
15. M. Koczorowſki. Witoſſaw p. Witoſlaw, pow. Wyrzyſk. 
3. Veredeltes Landſchwein. 
1. Maſetnose Gutowo male, p Wrgesnia, pow. Wrzesnia. 
4. Cornwall (aroßes, ſchwarzes, engliſches Schwein). 


j 8 Krüger, Ruda Mlyn, p. Rogozno, pow. Oborniki. liche 
S 3 


gemacht werden 


gungen zur Anwendung kommen. 


Erſte Beilage zu Nr. 76. 


Nach dem heutigen Stande der Wissen- 
schaft ist Odol nachweislich das beste 
Mittel zur Pflege der Zähne und des Mundes. 


1. K. Grabowfſki, Zbietka, p. Miesciſko, pow. Wagröiwier, 

2. Jan Tur no, Slomowo, p. Parkowo, pow. Oborniki. 

8. A. Turno⸗Morawſka, Julin, p. Pamigtkowo, 

Obornik. 

Alle anderen in obigem Ausweis nicht angeführten Ställe find 
nicht anerkannt, obzwar einigen von ihnen früher von der Land⸗ 
wirtſchaftskammer eine Beſcheinigung über ihre Anerkennung er- 
teilt wurde. Somit erliſcht das Recht der Anerkennung für alle 


pow. 


hier nicht angeführten Herden mit der Veröffentlichung dieſer Mit⸗ 5 


teilung. 
In Sachen der Saatbeihilfe an Landwirte, 


die durch elementare Ereigniſſe geſchädigt worden find, wird be- 


kanntgegeben, daß das Finanzminiſterium für dieſen 


2 


Zweck keine Fonds mehr zur Verfügung felt, es 


bleibt daher nur der Weg des durch die Staatliche Landwirtſchafts⸗ 
dank unter den bei dieſer üblichen Bedingungen zu erteilenden 
Kredits übrig. Auch hier ſind die Mittel beſchränkt und werden 


deshalb nur mit großer Vorſicht bewilligt. Die Staroſten find 


angewieſen worden, bis zum 3. jeden Monats ein Verzeichnis der 
einzelnen Ortſchaften mit Bezeichnung der Summen einzuſenden, 
die unbedingt notwendig find, um der Gefahr nicht genügender 
Ackerbeſtellung vorzubeugen. å 5 


& Gemeindeverſammlung in der St. Matthälkirche. Die evan⸗ 
geliſche Kirchgemeinde St. Matthär veranſtaltet am Sonntag Pal- 
marum, dem 1. April, nachmittags 5 Uhr eine Verſammlung der 
Cemeindemitglieder. Die Tagesordnung weiſt einen Vortrag des 
Gemeindevertreters, Rechnungsrats Dopatka, über die z 
tenger Kirchliche Woche auf und einen Bericht des Gemeindekirchen⸗ 
rats, erſtattet von ftor Brummack. Gelegenheit zur Aus⸗ 
ſprache ijt gegeben. 

x Katholiſch⸗Kirchliches. Der Kardinal⸗Erzbiſchof Dr. Hlond 
hat beſtimmt, dab an der Peripherie Poſens ſechs neue Paro- 
chien dl: die Arberterichaft gebildet werden follen. — Unter dem 
Titel „ aan! foscielny“ wird vom 1. April ab für die Katholiken 
ein kirchliches Wochenblatt herausgegeben. Als Verleger wird 
zeichnen der Poſener Dekan Leon Rakowſki. Die Auflage wird 
80 000 Exemplare betragen. 

X. Sein 50jähriges Berufsjubiläum be 151 am Sonndag, 
1. April, der Ache a Gierſch in ildberg, einer der 
kernfeſten deuiſchen Handwerker unſeres Gebielsteils. Er ift am 
25. Mai 1863 als jüngfter Sohn eines Bahnmeiſters geboren und 
trat nach Abſolvierung einer Mittelſchule im Jahre 1878 bei einem 
Kunſtſchloſſermeiſter in die Lehre. Nach drei Jahren beſtand er 
ſeine Geſellenprüfung und Aa, ma das damals bei jedem ordent: 
lichen Handwerker ſelbſwerſtändlich war, auf die Wanderſchaft. Er 
durchwanderte Sachſen, Thüringen, Heſſen, Baden, Elſaß, Schwei 
Tirol, Bayern und kam zum Eh dieſer lehrreichen Reiſe nach 
Berlin, wo er in 1 rbeit die gewonnenen Kenntniſſe 
beſtens verwertete. 1886 überſtedelte er nach Deſſau in Anhalt und 
konnte dort ſchon eine leitende Stellung 
. Meiſte 
un tand am 1. Juli desſelben es ſeine rprüfung. 
Schon ein Vierteljahr ſpäter wurde we den Vorſtand der dor⸗ 
ngea Innung e und dann als Vertreter in den Innungsaus⸗ 
Ic Diefe Aemter behielt er amanaia Jahre lang, ſo lange er in 

jau. wohnte. Am 1. Jut 1906 ſtellte fih der alte Wandertrieb 
ber ihm wieder ein und veranlaßte ihn, nach dem fernen Oſten, nach 
Schildberg, auszuwandern, wo für tige und unternehmungs⸗ 
luſtige deutſche Handwerksmeiſter gute Arbeit zu finden war. Auch 
in Schildberg war es fein erſtes Bestreben, den Handwerkerſtand zu 
heben und zu fördern und das . des Handwer g 
meiſters wieder zur Geltung zu bringen. i 

ründete er den Deutſchen Handwerkerverein Schildberg und wurde 

nn von der Handwerkskammer zum ſtellvertretender Vorſitzenden 
der Geſellenprüfungskommiſſion für das Schloſſer⸗ und Maſchinen⸗ 
bauhandwerk ernannt, um bald darauf auch in die Meifterprü unga: 
kommiſſion in Poſen gewählt zu werden. 1913 wurde unter feiner 
Leitung eine Lehrlingsausſtellung in Schildberg veranſtaltet, wozu 


der Oberpräſident, die ö der Kreis und die S 
und viele andere 495 en . Preiſe ſtifteten, und wobei er 
viel Lob erntete. 1915 wurde Gierſch in die Stadtperordnetenver⸗ 


ſammlung gewählt. 


x Wer will unter die Soldaten? Die Militärbehörden 


Š in einer Munjtjhlofferei 
Am 1. April 4890 machte er fih in Deſſau ſelbſtändig 


m 1. Januar 1912 


geben bekannt, daß Freiwillige der Jahrgänge 1908, 1909 unt 


1910 1 ihg a werden, die bis zum 1. Juli d. Is. ein Gefud 
in der U. einzureichen haben und einen gekürzten Militär 
dienſt abſolvieren werden. Sie haben das Recht, die Waffe zu 
wählen, in der ſie dienen wollen. Die Aushebung der Freiwilligen 


wird zu gleicher Zeit mit der Aushebung des Jahrgangs 1907 ftat 


finden. 


X Strafen für Verfehlungen gegen die Ordnung auf öffent⸗ 
n Wegen. Mit Verordnung des Staatspräſidenten vom 14. 2, 


1928 find die Artikel 21 und 22 des Geſetzes vom 7. 10. 1921 über 
öffentlichen Wegen in 1 Weiſe abgeändert | 


die l auf 
worden: a) die Strafe für Vergehen wird auf 1000 Zloty oder 
6 Wochen Haft oder feide Strafen zuſammen feſtgeſetzt, y 
BE Beſchädigungen des öffentlichen Gutes 
ſtens den Erſatz der doppelten Koften des 

at; b) der Befiber, Bonn oder Verwalter eines mechaniſchen 
ehikels wird für Verfehlungen des ſchuldigen ührers (bis zur 

Höhe von 500 Zloth) haftbar gemacht, falls dieſer nicht honda 
kann; c) in allen Teilgebieten wird die Kompetenz 

der Strafbehörden vereinheitlicht, und zwar werden die Strafen 
durch die Kreisbehörden der allgemeinen Verwaltung angeordnet, 
während der Beſtrafte innerhalb acht Ey a die Uebertragung der 
Angelegenheit an das Kreis⸗(Friedens⸗) Gericht beantragen s ian 
wobei im ehem. preußiſchen Teilgebiet 
Strafgeſetzes vom Jahre 1877 über die 


während 
der Schuldige min: 


Schadens zu leiften 


u A 


die Beſtimmungen des 
polizeilichen Strafverfſt⸗ 


— Dofener Tageblatt. 4- 


Kirchliche Nachrichten für die Evangeliſchen. 


Kirchenkollekte für den evang. Erziehungsverein. 

Kreuztirche. Sonniag, 10: Goitesdienſt und Abenc mahl. 
P. D. Greulich. — Gründonnerstag. 9: Abendm. P. D. Greulich. 
— Karfreitag 10: Gottesdienſt und Abendmahl. P D. Greulich. 

St. Petrikirche (Evang. Unnätsgemeinde). Sonntag, 10: 
Bottesdienſt. Geb. Konſ.⸗Rat Haeniſch. 11%: Kin ergotitesdtenſt. 
Derſ. — Gründonnerstag. 6%: Aben mahl. Geh. Konf.⸗Rat 
Daeniſch. — Karfreitag, 10: Gottes dienſt und Abendmahl. Geh. 
Konſ.⸗Rat Haeniſch. 6: liturg. Gottes dienſt und Abendmahl. Derſ. 

St. Paulitirche. Sonntag 10: Gottes dienſt. Geh. Konſ.⸗ 
Rat D. Stemmer. 11%: Kendergottesdienſt: Derſelbe. — Grün⸗ 
donnerstag 10: Beichte und Abendm. P Hammer. — Kars 
freitag. 10: Gotiesdienſt. Geh Kon.⸗Rat D. Starmmier. 11½: 
Beichte und Abendmahl. Derſelde. 5: Liturg. Gottes dienſt Beichte 
und Abendmahl. P. Hammer. — Amte woche: Derſelbe. 

St. Lutaskirche Sonntag, 10. Gotiesdi e nit. P. Hammer. 
— Karfreitag, vorm. 8: Gottesdienſt, Beichte und Abendmahl. 
P. Hammer. Abends 8: Beichte und Abendmahl. Derſelbe. 

Morasko. Karfreitag, 10%: Gottesdienſt, Beichte und 
Abend mahls eier. P. Hammer. 

Chriſtustirche. Sonntag, 10: Gottesdienſt. Sup. Rhode. 
danach Abendmaplsfeier und Kinderpottesdienſt. — Montag, 5: 
Uebung des Kirchenchores — Mittwoch 6½: Paſſtons gottes dienſt. 
— Karfreitag, 10: Gottes dienſt. Sup. Rhode, danach Abends 
mahls ſeier. 

St. Matthäikirche. Sonntag, 10: Gottesdienſt. P. Brum⸗ 
mad. 11% : Kindergottes dien ſt. 5: Bemeindeverſammlung in der 
Kirche. — Montag, 4% : Miigtlederverſammlung der Frauenhilfe 
— Dienstag, 5: Bibelſtunde. 8: Kirchenchor. — Grün⸗ 
donnerstag 8: Li urg. Abendfeier des Kichenchors. P. Brum- 
mad. 9: Beichte und Abendmahl. Derſelbe. — Karıreitag, 9: 
Beichte und Abendmahl. Stud.⸗Dir. D. Schneider. 10: Goties dienſi. 
Derſelbe. 5: Beichte und Abendmahl. P. Brummad, 

Saſſenheim. Mittwoch, 6: Jugendverammlung — Kar» 
reltag 10: Gotlesdienſt. 11%: Beichte und Aben mahl. 

Kapelle der Diakoniſſ nanſtalt. Sonnabend, 8 Wochen⸗ 
ſchluß. P. Sarowy — Sonntag, 10: Einſegnung. Derſelbe. 

Schwerſenz. Für die evangeliſche Gemeinde werden in der 
Oſterzeit infolge Erkrankung des Orte piarrers die Gottes diente in 
folgender Weiſe ſtattfinden: Gründonnerstag. 3: Abendmahle⸗ 
feier durch P. Kroſchel. — Karfreitag, 3: Gottesdienſt mit 
Abendmaplsfeier. Sup. Rhode. — Oſterſonntag, 10: Gotes⸗ 
dienſt. Stud.⸗Dir. D. Schneider. — Oſtermontag, 10: Goties⸗ 
dienſt. Geh. Konſ.⸗Rat D. Staemmler. 

Eu.⸗luth. Kirche. Ogrodowa 6. Freitag (heute) 7½ Paſſions 
dacht (Bereins zimmer). P. Dr Hoffmann. — Palm onntag 9: 

chte. 9½ : Predigtgoniesdienſt mit Abendmabl. P. Dr. Hoffmann. 
11%: Kindergottesdienſt. Derſelbe. 10 in Kammıhal: Paſſions⸗ 
gottesdienſt. Derſelbe. — Montag, 8: Monatliche Zuſammenkunft 
der Herren der Gemeinde. — Mittwoch, 8: Kirchenchor (Generals 
probe). — Gründonnerstag, 7%: Beichte und Abendmahl. 
P. Dr. Hoffmann. — Karfreitag, 9: Beichte. 914: Predigt 
gottesdienſt mit Aben mahl. P. Dr Hoffmann. 3 (Chriſti Tores- 
Hunde): Liturgiſche Paſſionsandacht mit Kirchenchor⸗ und Frauenchor⸗ 
geſängen. Derſelbe. 10 in Kammtba!: Paiſions gottes dienſt. 

Evangel. Verein junger Männer. Sonntag, 8: Das 
Brenckenhoffbeim. — Montag und Mittwoch, 8: Poſaunenchor. 
— Gründonnerstag und Karfreitag geſchloſſen. 

Chriſtl. Gemeinſchaft (im Gemeindeſaal der Cyriſtus kirche. ulica 
Matejki 42) Sonntag, 5%: Jugend bundſtunde E. C. 7: Evans 
geltfation. — Um Karfreitag fällt die Bibelſtunde aus. — Jeder⸗ 
mann herzlich eingeladen. 

Baptiſten⸗Gemeinde, ul. Przemystowa 12. Sonntag, 10: 
Predigt. 11½ Somntagefhule. 4½: Predigt. — Karfreitag, 
10: Predigt. Pred. Drews. 4½ : Paſſions feier. 


X Rentenanträge und ärztliche Unterſuchung. Aus Unkenntnis 
der beſtehenden Vorſchriften reihen oft die Eltern und Witwen 
gefallener Krieger Geſuche um Rente oder deren un ein 
und melden fi dann unaufgefordert beim zuſtändigen Kreisarzt 
zur 1 a ent zur Feſtſtellung ihrer Verdienſt⸗ 
unfähigkeit. Dieſes abren ift unzuläſſig und kann zu keinem 
Ziele führen. Der Kreisarzt kann ohne Anordnung des zuständigen 
-Powiatowy Urzad Opieki Spöl.“ feine Unterſuchung vornehmen. 
Der 1 Weg ift vielmehr der, daß alle in Frage fom- 
menden Perſonen das Schreiben des zuſtändigen Wydzial Rent 
zuſammen mit allen etwa noch vorhandenen Zeugniſſen und Bes 
ſcheinigungen im zuſtändigen Landratsamt abgeben müſſen. Das 
yefamte Altenmaterial wird dann an den Kreisarzt mit der Unter- 
ſuchungsaufforderung geſchickt; gleichzeitig wird der Antragſteller 
Kervon benachrichtigt. 

X Die diesjährigen Uebungen der Reſerveoffiziere. Wie ge- 
chrieben wird, 9 während der Sommermonate die Einziehung 
der Offiziere der Infanterie, Maſchinengewehrabteilungen, der 
Ravallerie, Artillerie, Luftflotte, Pioniere, Eiſenbahnabteilungen. 
Rraftfahrtruppe und außerdem der Gendarmerie, des Taing und 
der Marine: 1. Grundſätzlich alle Angehörigen der Jahrgänge 1901, 
1900, 1899, 1897, 1866 und 1894. 2. Die Angehörigen der Jahr- 
gänge 1902—1892 einſchlie n lich aller rren, die in den vorher⸗ 
gehenden hren aus irgendwelchen Gründen zur Uebung nicht 
einge rückt find. 8. Die neuernannten Unterleutnants (podporucznicy) 
der Neferve der Jahrgänge 1901, 1900, 1899, 1897, 1896 und 1804 
Die Uebungszeiten belaufen ſich auf 4 bzw. 6 Wochen. Nähere 
Auskünfte erteilen die Referenten für Offtziersangelegenheiten in 
den einzelnen Bezirkskommandos. 


x Mit 90 000 Biom verſchwunden. Der „Nowy Kurjer“ bes 
richtet: Schon längere Zeit war ein Viehvermiitler in Schlacht⸗ 
e tätig, mit dem man Sig im allgemeinen zufrieden mwar, und 
man auch Vertrauen ſchenkte. Zur Durchführung jeiner 
„Transaktionen“ brauchte er Geld; er nahm deshalb von Flei⸗ 
ſchern N zur Verrechnung bei ſpäteren Geſchäften, im 
magn 90 loty und verſchwand. Die Polizei ſucht den Bers 
mittler. 


X Aufftodung eines Grundſtückes. Das früher Fritz Alboldſche 
Haus des Kaufmanns Rein, Halbdorfſtraße 18, erhält jetzt eine 
Aufſtockung. 

X Poſener Wochenmarktspreiſe. Auf dem heutigen, gut be» 
ſchickten, aber nur mittelmäßig beſuchten Freitags ⸗Wochen⸗ 
markt loſteten: Tafel⸗ und Molkereibutter 8,40—870 und Lands 
butter 2,003.20 zl. Milch toſtete das Liter 36, Molkereimilal, 
31—38 gr, das Liter Sahne 3,20—3,40 zl, das Pfund Quark 60 gr. 
Die Mandel Eier koſtete 2,80—2,50 zl. Auf dem Gemüſe⸗ und 
Obſtmarkt koſteten: das Pfund Aepfel 25—70 gr, das Pfund Bad» 
pflaumen und Backbirnen je 1—1,20 zi, das Pfund Rorkohl 35 — 40, 
das Bündchen Radieschen 25-85, das Köpfchen Salat W gr, der 
cpi Mumenkohl 3, das Pfund Walnüſſe 1,80, Haſelnüſſe 2.20 
bis 2,40 zl, Mohrrüben 20, rote Rüben 80, 5 h 10 gr, 
Spinat 1,40--1,60 zl, eine Apfelſine 40—70, eine Zitrone 15—20, 
Kartoffeln 6, Zwiebeln 80, eine faure Gurke 10—80, weiße Bohnen 
50, Erbſen 15—60 gr. Auf dem Geflügelmarkt zahlte man fur 
eine Ente 5—8, für ein Huhn 2--4,50. für ein Paar Tauben 
1,80—1,80 zl. Auf dem Fleiſchmarkt koſtete das Pfund roher Speck 
1,45—1,50, Räucherſpeck 1,80—1,90, Schweinefleiſch 1,40 10, 
Rindfleiſch 1,60—1,80 Kalrfleiſch bis 1,60, Hammelfleiſch 1,80 bis 
1,50 2J. Auf dem Fiſchmarkt koſteten bei ziemlich ſtarker Zufuhe. 
Aale 3,50, Zander 280,50, Schleie 1,80—2, Wels 1,50 -1,80 
NN 22,60, Barſche und Bleie 0,80—1 zl, Weißfiſche 60 bis 

er. ; N 

X Der Verein Deutſcher Sänger hält feine Generalverſamm⸗ 
lung morgen, Sonnabend, um 8 Uhr in der Grabenloge ab. Die 
paſſiwen Mitalieder werden gebeten, vollzählig zu erſcheinen. 


Im Jahre 1925 waren 150 Jahre seit Gründung der heute 
auf der ganzen Welt bekannten holländischen Likörfabrik 
unter der Firma „Huistkamp u. Zoon u. Molin“ verflossen. 
In den damaligen Zeiten wurden Gründungen von Industrie- 
unternebmungen jeglicher Art in kleinerem Umfange voll- 
zogen. Gerade in der Branche feiner Liköre hängt die Ent- 
wickelung des Unternehmens von den Geheimnissen ab, die 
aber immer erst in den langen Jahren der Praxis gesammelt 
werden können. war es auch bei „Hulstkamp“. 
Wenn auch dem anfänglich kleinen Unternehmen, welches 
im Jahre 1775 von Heinrich Hoogeweegen, einem bekannten 
holländischen Destillateur und Chemiker, gegründet wurde, es 
dank der grossen fachmännischen Erfahrungen der Leiter 
gelungen ist, schneller das Unternehmen zur vollen Blüte zu 
entfalten, so stellten sich mit den Jahren durch die politischen 
Wirrnisse und dadurch bervorgerufenen mannigfaltigen Wirt- 
schaftsverhältnisse, Schwierigkeiten in den Weg, die zu über- 
winden selten ein Industriezweig die Kraft und den Mut hatte, 
Als sich im Jahre 818 die beiden damals in F land grössten 
Likörfabriken Hulstkamp und Hoogeweegen ver- 
einigten, kam eine Wendung von ausschlaggebender Bedeu- 
tung in das Unternenmen. Die enorme Nachfrage nach 
„Hulstkamp“-Likören aus allen Teilen der Welt zwang 
die Besitzer zur Erweiterung der Fabrikanlagen und heute ıst 
„Hulstkamp“ nicht nur das grösste Unternehmen dieser 
Branche in Holland, sondern ist bekannt als die Herstellerin 
feinster Liköre, die keine Konkurrenz fürchten. Bekanntlich 
hat ein jedes Land seine bevorzugten Marken. Polen z. B. 
schwärmt für alles französische. Mögen diese Erzeugnisse 
qualitativ auch gut sein, weil das Publikum bessere Ware 
nicht genossen hat, so steht es fest, dass, wer einmal echten 
holländischen „Hulstkam p“ probiert hat, sich wird da- 
von überzeugen können, welch ein grosser Unterschied 
zwischen den Likörerzeugnissen dieser Länder ist. — „Hulste 
kamp“Liköre kennen, was Feinheit im Geschmack an- 
belangt, keine Konkurrenz. Um dem konsumierenden Publikum 
Gelegenheit zu geben, echte „HH ULSTKAM P“Liköre 
zu verhältnismässig billigeren Preisen, als andere ausländische 
Likörerzeugnisse zu erstehen, wurde eıgens für Polen eıne 
Fabrik unter der Firma „Huistkamp“‘ Sp z O. o. in Warszawa 
gegründet. Die Leitung der abrik liegt in den Händen eines 
bekannten holländischen Likörspezialisten des Rotterdamer 
Stammhauses. Die Vertretung wurde der 


Firma yi MPORT“ 
Zogmunt Antoniewicz, Poznań, Miyisku 3, avetrazen. 


— 


HIULSTKAMP 
in Polen 


x Der deutſche Naturwiſſenſchaftliche Verein unternimmt 
am untag eine Wanderung von Obornik nach Mur. Gos⸗ 
lin. Es wird die Blüteſtelle des großen Schneeglöckchens im 
Starczanowoer Walde beſucht und eine bemerkenswerte Eibe in 
Mur. Goslin A a raphiſch aufgenommen. Abfahrt nach Obor⸗ 
nik 7.85, zurück in Poſen 18.40. Gäſte willkommen. ) 
x Feſtnahme eines Geflügeldiebes. Feſtgenommen wurde 
pale auf dem Jerſitzer Wochenmarkt ein Józef Lus 
ow fti, der im Beſitze von 20 Kaninchen, 2 Hühnern und einem 
Puthahn angetroffen wurde die von einem Diebſtahl herrührten. 
Er wollte ſeine Beute gerade verkaufen. Der Diebſtahl war, wie 
fich herausſtellte, in der Gegend von Obornik ausgeführt worden. 


N Diebſtähle. Geſtohlen wurden: mit Hilfe von Nach⸗ 
ſchlüſſeln aus dem Keller eines Staniſlaw Tomiak in der ul. 
Ceglana 8 (fr. Ziegelweg) einige Säcke mit Sämereien, und zwar 
Mohrrüben, Zwiebeln, Kraut Burken und Blumenkohl im cte 
von 3500 #loty; aus dem Keller einer Francifgta Amigielita, 
Kanalſtraße 14, elf Weckgläſer mit eingemachten Kirſchen, fieben 
Flaſchen mit Stachelbeeren, 25 Flaſchen mit verſchiedenem Saft 
und vier Flaſchen mit Tomaten im Geſamtwerte von 200 Zloty; 
einem Petters in der Oborniker Straße aus dem Stalle zwei 
Ziegen und fünf Hühner. 

X Vom Wetter. Heut, Freitag, üb waten bei klarem 
Himmel, aber etwas Nebel drei Grad arme, 

X Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen betrug heut, Fret- 
tag, früh + 1,12 Meter gegen + 1,14 Meter geſtern früh. 

X Nachtdienſt der Aerzte. In dringenden Fällen wird irat- 
liche Hilfe in der Nacht von der „Bereitſchaft der Aerzte“ ulica 
Pocztoma 30 (fr. Friedrichſtraße), Telephon 5555 erteilt. 


X Nachtbtenſt der Apotheken. Altſtadt: Aeskulap⸗Apotheke 


Plac Wolnosci 13 (fr. Wilhelmsplatz). Sapieba-Apothele, ul Pocz⸗ Ver eilenden Perſonenzuge ſaß eine Frau und weinte, da fü 


towa 31 (fr. Friedrichſtr); Jerſitz. Mickiewiez⸗Apotheke ul. 
M eckiewieza 22 (fr. Hobenzollernſtr); Lazarus St. Lazarus⸗ 
Apotheke ul Struſia 9 (fr Parkſtr.); Wilda: Kronen⸗Apotheke, 
Górna Wilda 96 (fr. Kronprinzenſtraße). 


Aus der Wojewodſchaft Voten. 


Bromberg, 29. März. Von einem Kraftwagen 
übe jat Fek wurde geftern 1 der ſechsjährige Karl 
Tuchar as Auto PZ 10 740, das 
durch den Chauffeur Franz Neutampf geſteuert wurde, überfuhr 


in der Brenkenhoffſtraße den Knaben, dem beide Beine ge⸗ 
brochen wurden. Man ſchaffte den Unglücklichen ins Stadt- 
krankenhaus. Wer die a Ae an dem Unfall trägt, iſt nicht feſt⸗ 
ejteli. — Zu einem aldbrand kam es gepem gegen 6 
hr abends in dem Walde bei Bleichfelde aus unbe 
kannter Urſache. Dem ſchnellen und tatkräftigen Eingreifen der 
Feuerwehr gelang es, ein Ausbreiten des Feuers zu verhindern. 
Vernichtet wurden etwa 20 Quadratmeter ld. 


* Pinne, 29. März. Die am 12. Dezember v. Is. erlaſſene 
Hundeſperre für die Stadt Pinne und die Diſtriktsbezirke 
Pinne und Duſchnik wurde aufgehoben. 

* Samter, 29. März. Zu dem Beſitzer Korduan in Klein⸗ 
Gaj kam kürzlich ein unbekannter Wanderer, der um ein 
Nachtlager bat. Er hatte auch ein ſolches in dem warmen Stalle 
erhalten und ſogar am anderen Morgen Frühſtück. Er wollte 
jedoch noch bleiben, da er ſich ſchwach fühlte. Er ſchlief dann den 
ganzen Tag und verlangte nur abends etwas Waſſer. Gefragt, 
woher er fei, erwiderte er, daß er aus Kozmin bei Wronke dei, 
er fci Arbeiter, verheiratet, 32 Jahre alt und heiße Wawrzyn Ka ns 
dowſki. Er wollte nicht nach Hauſe zurückkehren, da ihn ſeine 
Frau vertrieben bätte, weil er ſich nach Arbeit umſehen fol. Tags 
darauf wurde Kandowſki tot im Stalle aufgefunden, er 
ſcheint an Schwindſucht geſtorben zu fein. 


ti, 1 13 wohnhaft. 


* Shubin, 29. März. In Netzheim dra Eins 
brecher in der Nacht zum Sonnabend in den Stall des Gaſt⸗ 
wirts Kollanezyk ein und ſtahlen zwei Pferde, einen Wagen 
und ein Schwein. In derſelben Nacht en die gleichen Dieve 
in die aa des Lehrers ein und ſtahlen ein Fahrrad und 
etwas Fleiſchwaren. Im Nachbardorf Olumpino ftahlen machts 
Diebe dem Landwirt Sähmiſch Betten und Wäſche. 


y% 


ö Aus der Wojewodſchaft Pommerellen. í 
„Neumark, 29, März. Am 22. d. M. brach ein Neuer auf 


dem Gehöft der Frau Roſalie Grywalſka in Gr. Balöôwken⸗ 
Straden e an Bass das ade Shen nebſt 1 — —— 
Stro und eine mit ppe gedeckte Scheune. In ame 
men kamen eine Kuh, ein Gaan, Hausgerät⸗ 


gehn Hühner, 3 
e. eine Häckſelmaſchine ſowie Stroh und Futtervorräte um. 
ie Geſchädigte zog fih beim Retten ſchwere Brandwunden gu. 
Als Entſtehungsurſache des Feuers wird das Anbrennen von Ru 
im rnſtein angenommen. Der Schaden beträgt etwa 
Ilan. Frau G. war nicht verſichert. Ferner rannten dem 
Einwohner Johann e alle Hausgerätſchaften im 
Werte von 1000 Zloty und Glasvorräte für 8 K. war 
auch nicht verſicherl. — Am gleichen Tage entſtand ein Schaden. 


euer in Radomno. Dort verbrannten den Eigentümern 
hmielewſkt und Rudzinſki drei ag er er, ein Stall und alk 
Heinen Nebenbauten. das Unglück find ſechs Familien 


Dur i 
obdachlos geworden. Die Ursache des Brandes iſt unbekannt. 


„Thorn, 29, März. Der Verein zur Tekämpfun 
der Bettlerplage hat 1400 Zloty unter die Aermſten del 
Armen verteilt, wovon entfallen: auf Moder 650, Stadtbetzir 
und Bromberger Vorſtadt 500 und Jakobsvorſtadt 250 Zloty. — 

olgen eines Entgegenkommen! In einem nad 


ihre Fahrkarte verloren hatte. Ein in dem Abteil ſitzender Thor⸗ 
ner, dem die Frau leid tat, ſchrieb feinen Namen auf feine Jahr 
farte und gab fie der Frau, die fe als ihr Billett an der Sperr. 
abgeben ſollte, da „er“ ſich ihon Rat ſchaffen werde! Die Frau 
tam auch glücklich durch die Sperre, da ſie dem Kontrollbeamten 
ein Billett abgegeben hatte. Der Herr aber ſchlüpfte im Gedränge 
durch die Sperre, wurde aber doch vom Beamten bemerkt, der von 
ihm die Fahrkarte verlangte Der betreffende Herr wurde zuletzt 
egen den Beamten grob, da er doch fein Billett abgegeben habe. 
Ver Streit endete auf dem Büro, wo der Herr verlangte, man 
jolle die ſoeben abge nommenen Fahrkarten vorlegen, er- 15 
hon „ſein“ Billett herausfinden, da er ſtets die „Gewohnheit 
be. ſeinen Namen auf die Rückſeite der Fahrkarte zu fehreiben 
Siehe da. es fand fih auch folh ein Billett, und der Montro 
beamte hätte einen Verweis bekommen, wenn der Betru 
auf andere Art herausgekommen wäre. Jetzt wird der 
würdige Herr ſich gerichtlich zu verantworten haben. 


„ Tuchel, 29. März. Die Reetzer Mühle im Kreis ne 
nebſt 170 Morgen Land wurde mit dem geſamten DARN i N 
den Invenzar an den Kaufmann Franz Lamparſt in der uche 
verkauft. Damit iit der letzte deulſche Beſu Der 15 
meinde Reetz in polniſche Hand 0 eh ohne Ten 
Beſitzer, Reinhold Büttner ſtarb 1922 und mtexließ i eita 
ment feinen reichen Beſitz feinen Geſchwiſt Pampfberri ſchaft 
Büttner hat die Mahl- und Schneidemühl mit rel, mi: 
den modernſten Maſchinen aufgebaut, Durch ſe n ien mendes 
Weſen und ſeine Tüchtigkeit im Beruf hatte yet Betr großen 
Kundenkreis erworben. Nach ſeinem Tode ging das n 
mehr zurück, jo daß ſich die Erben emſchloſſetenfen 2 1850 im 
Familienbeſig befindliche Mühlengut zu aner iche Guuch, der 
evangeliſche Fried bof, der auf Wü enud Yp TUN und 
Boden liegt und Beerdigungsſtätte für ite mmgegend jt 
wurde vom Verkauf nicht ausge ſch n. 0 


Das Idiom der Gutenbergjünger. 


Den . Gutenbergs kam ob der er kulturellen Sen⸗ 
dung ihres Gewerbes ſeit jeher ein gewiſſer Vorrang vor den 
übrigen Berufsſtänden zu In ihren Werkſtätten, aus denen Buch 
und Zeitung, dieſe unentbehrlich gewordenen Vermittler geiſtiger 
Güter, hervorgehen, werden die e Traditionen des allzeit 

eachteten Standes treu bewahrt, und noch heute lebt trog 
inotype, Offſetpreſſe und Rotationsmaſchine unter den „Wuchs 
druckern“ etwas vom Geiſt, vom ſelbſtbewußten Stolz der mittel⸗ 
alterlichen Zünfte. Dieſe Eigenart des Standes findet ihren Aus- 
druck auch in einer Reihe von Gebräuchen, wie fie unter den 
eee gepflegt werden und insbeſondere in der ganz 
ausgeprägten „Buchdruckerſprache“, die im Setzerſaal üblich iſt und 
das Bild einer vielgeſtaltigen, nur dem Eingeweihten ver⸗ 
ſtändlichen Standesſprache bietet. 

Die Arbeitsſtätte des Buchdruckers heißt ſeit altersher 
Offizin“. Geheimnisvoller Zauber weht um dieſes Wort, mit 
dem übrigens noch Goethe in „Hermann und Dorothea“ auch die 
— Apotheke bezeichnet, die ja ähnlich wie die alten Druckerwerk⸗ 
ſtätten von einer romantiſchen Atmoſphäre umgeben zu ſein 
e Die Aufnahme in den Verband einer Offizin iſt mit aller⸗ 
ei altüberlieferten Bräuchen verbunden. Der Freiſpruch des aus⸗ 
gelernten Geſellen erfolgt in . Form, und überdies iſt in 
vielen Druckereien bei Aufnahme eines neuen Zunftgenoſſen noch 
die Sitte des ſogenannten „Gautſchens“ üblich, die gewiſſe 
Aehnlichkeit mit einzelnen ſtudentiſchen Gebräuchen hat. De 

ungbuchdrucker wird nämlich, wenn ſeine Lehrzeit abgeſchloſſen 


iſt, von den Kollegen ſeiner Offizin gepackt, auf einen waſſerge⸗ 
tränkten ü 


mm 1 und überdies vorne aus Gläſern und 
anderen Behältern mit Waſſer begoſſen. Dabei wird er mit den 
„Spießen“, den Ahlen, die der Setzer bei der Setzarbeit verwendet, 
lüchtig geſtochen. Schließlich erhält er einen „Gautſchbrief“, deſſen 
Text zumeiſt köſtlichen Humor verrät, weshalb das Muſter eines 
ſolchen Briefes hier mitgeteilt ſei: . 

„Von Gottes Gnaden Wir Jünger Gutenbergs, des heiligen 
römiſchen Reiches thun anmit Jedermänniglich unſerer Kunſt⸗ 
genoſſen kund zu wiſſen, daß der Jünger der wohledlen Buch⸗ 
drukkerkunſt Herr N. N. nach altem Brauch und Herkommen heute 
mit Zuzrehung der Herren Geſellen der Buchdrukkerei die Waſſer⸗ 
tauff ad posteriera erhalten hat und damit in ſämtliche uns von 
Kaiſer Friedrich III. verliehenen Rechte und Privilegien eingeſetzt 
fit. 1 dereſelben gebiethen wir allen Kunſtgenoſſen oben be⸗ 
nannten Jünger Gutenbergs als a Gaari Schwarzkünſtler anzu⸗ 
erkennen und aufzunehmen. zeichnet iſt dieſer Gautſch⸗ 
brief von dem Gautſchmeiſter D. H. dem älteſten Geſellen der 
Offizin, vom erſten und zweiten „Pakker“ und vom „Schwamm⸗ 

ter“. Manchmal trägt er ein originelles Motto, wie das 


gende: 
Pakkt an! ſeinen Corpus poſteriorum fallen 
Auf dieſen n Schwamm, bis triefen beide Ballen. 
Der durſtigen Seel' gebt ein Sturtzba 5 
Das iſt dem Sohne Gutenbergs die allerbeſte uff. 
Das Ende dieſer zumeiſt an einem Montag abgehaltenen 
Solegen chen der beſteht darin, daß der „Gegautſchte 


n 


n einen Trunk zu zahlen hat. 
nn der Korrektor „Tod“ fein unerbittliches „Deleatur“ in 


die Lebenslinie eines Buchdruckers . ift es Ehrenpflicht 
en 5 


aller Kollegen, dem toten Zunftge letzte Geleit zu n. 
In den anſchließenden Trauerſitzungen wird dem Verſtorbenen 
manch tüchtiger Abſchiedstrunk geweiht. „Leichenbegängnifje“ 


anderer Art ſpielen ſich zuweilen auch im Geßerfaal jelber ab, 
und dann, wenn ein Setzer eine „Leiche“ gemacht WI 
beim Garen eines Manujfripts aus ase einen ausge⸗ 
leſſen Bei dieſen „A en“ werden d 
des les mit Tüchern verhängt, einer der r trägt in 
feierlichem Zuge die Korrektur, fahne“, in der die „Leiche feſt⸗ 
geſtellt wurde, ihm ſchließen ſich andere Kollegen an, deren einer 
emen Beſen, ein anderer ein Handtuch als Trauerfahne trägt; 
die Prozeſſion beſchließen die übrigen Setze 
Unter dem „Geläute“ von Gläſern, an die mit allerlei Eiſenſtäben 
ſchlagen wird, begibt Mi der Trauerzug zum Setzer, der den 
Fehler gemacht hat, u M A a ihm die „Leiche“, natürlich 
unter kräftiger Verulkung des Schuldigen. i ? 
Auch manches andere fröhliche Geſellſchaftsſpiel ift in den 
Kreiſen der Typographen üblich. Es ſei hier nur das ſogenannte 
„Quadrateln“ erwähnt, das darin beſteht, daß ſechs „Gevierze“, 
das me Typen, die an einer Seitenfläche Einkerbungen tragen, 
wie beim Würfelſpiel geſchüttelt werden. Weſſen „Gevierte“ nach 
dem Wurf die meiſten Einkerbungen nach oben zeigen, der hat 
ewonnen. Noch günſtiger iſt es für den Mitſpieler, wenn alle 
eine Gevierte „blank“ find, das heißt keine Kerben nach oben 
n a” gar wenn eines der erte aufrecht ſtehen bleibt 
önig”). 


Im Reiche der Zwerge. 
Eine Expedition zu den Pygmüen. 


Wir wollen nicht etwa dem en engliſchen Zeitſatiriker 
Swift auf den Reiſen ſeines Gulliver folgen, ſondern uns, ge⸗ 
führt von Mathew Stir Di dem früheren Leiter der ethno- 
Forſchun Abteilung des Nationalmuſeums zu Waſhington, der eine 

„Forſchungsreiſe nach den unbekannten Gegenden Neuguineas 
unternahm, tatſächlich in ein heute existierendes Zwergen⸗ 
reich begeben. Es handelt ſich um das Pygmäenland, die Heimat 

r Nogullo⸗Negritos im tiefſten Innern Neuguinea, das voll⸗ 
de von aller ziviliſierten Welt abgeſchloſſen iſt. Rauhe Berge 

umgeben es, Berge, die 1 71 ſchneebedeckten Gipfel bis zu 1660 

Fuß hoch emporrecken, und umſchließen die geheimnisvolle Welt 

bon Tauſenden von Menſchen, die durchſchnittlich noch mehrere Zoll 
unter einer „Größe von nur fünf Fuß blerben. Die Kultur dieſer 

1 iſt noch völlig die der Steingelt; vor dem Eintreffen der 

amerikaniſchen Expedition hatten ſie keine Ahnung von Metallen 
oder irgendwelchen Produkten primitivſter Ziviliſationsanfänge. 

Die Expedition, ſo erzählt Mathew Stirling, beſtand aus bier- 

hundert Mann. Fünf große Lager mußten aufgeſchlagen werden. 

Unſere Transport- oder Verbindungslinie, durch die wir mit 

Nahrung verſorgt wurden, war 400 Meilen lang. Wir brauchten 

Monate, um ins Innere des Landes zu gelan 

eil des Weges, der Wochen außerordentlicher Anſtrengungen er⸗ 
forderte, mußte zu 9 denn egt werden über rauhe, mit Ur⸗ 
wald bedeckte Berge, auf denen keine Menſchen und ſo gut wie gar 
keine Tiere lebten. Schließlich ſtießen wir auf eine Lichtung, 
einen großen Garten, der von einer feſten Einfriedigung umgeben 
war. An dem einen Ende befanden ſich mehrere ſtrohbedeckte 
Häuſer aus Brettern, die wie Pfähle in die Erde getrieben waren. 

Bei einem der Häuſer ſtand ein kleines Mädchen, das zu 
unjerer Ueberraſchung keine Furcht zeigte. Es führte uns zu einer 
alten Frau ins Haus, die ſich ebenfalls nicht vor uns 2 
Bald kamen andere Männer und Frauen. Sie waren ſehr ruhig, 
ſehr . weder furchtſam noch aufdringlich. Sie folgten 
uns zu der Stelle, wo wir unſer Lager aufſchlugen, und abends 
kamen ungefähr 30 Männer zu uns. Sie brachten als Geſchenke 
ein Schwein und mehrere Büſchel Bananen. 3 wir ihnen be⸗ 

eiflich machten, daß wir mit ihnen zu handeln wünſchten, 
brachten ſie Waren herbei. Sie nahmen viel lieber unſer Kauri⸗ 
muſchel⸗Geld als unſere Meſſer und Aexte. Sie exwieſen ſich als 
durchaus ehrlich, und wenn man im voraus für etwas zahlte, 
konnte man ſich darauf verlaſſen, daß ſie es brachten. Die 
Tracht der Frauen beſtand aus einem kurzen Schurz, der entweder 


ſeinen a Wörtern heißt man „Schuſterbuben“ machen, läßt 


teur, der ihn „umbri 
Fenſter lumnen“ zuſammenſtellt und ep in Dabei 


© als Tumtergäste, ſo entſteht dend ease oder geren 


n. Der letzte 


‘gal. 


1 pe und altüberliefert find einzelne Ausdrücke der 
Buchdruckerſprache. In ihr leben zahlreiche fremdſprach⸗ 
liche, beſonders lareinijche Ausdrücke fort, die zum Teil noch aus 
der 2 der Erfindung der Buchdruckerkunſt ſtammen dürften. 
Der Buchdrucker kennt keine „Seiten“, ſondern nur „Kolumnen“, 
d. i. „Säulen“, womit urſprünglich ſenkrechte Reihen von Schrift⸗ 
zeichen, z. B. Zahlentabellen, und ſpäter auch die ganzen Drud- 
ſeiten bezeichnet wurden. Jede „Kolumne“ trägt am „Kopf“ den 
Kolumnentitel“, der aus „lebenden“ Bezeichnungen, z. B. dem 
jeder Seite vorgeſetzten Buchtitel, oder aus „toten“, z. B. den 
Seitenzahlen, beſtehen kann. Der „Kolum. titel“ gehört auf die 
„Kolumne“, wie der ir auf den Kopf, und fo pflegt der Bud- 
drucker ſcherzweiſe auch feinen. Hut oder feine Kappe als ſeinen 
„Kolumnentitel“ zu bezeichnen.. Jede „Kolumne“ bekommt 
die „Pagina“ (Seitenbezeichnung), der „Reviſor“, „Korrektor“ oder der 
„Autor“ gibt fein „Imprimatur“, d. h. die Erlaubnis zum Beginn 
des Druckes, der „Metleur“ (en pages), zu deutſch der Seiten⸗ 
meiſter oder Seitenrichter, teilt die „Manuffripte” aus und „ade 
juſtiert“ die Seiten, und der „Faktor“, im Setzermund „Bar“ ges 
nannt, führt die Oberleitung. Altüberlieferte Beziehungen liegen 
auch in den Bezeichnungen der einzelnen Schrifigrade vor. Die 
Größe der Schriften wird nach „Punkten“ gemeſſen, 13 unkte 
ſind ungefähr ein halber Zentimeter. Das Grundmaß der rift⸗ 
größen heißt „Cicero“ (12 Punkte „hoch“), wahrſcheinlich, weil aus 
dieſer Schrift früher die Briefe dieſes römiſchen Schriftſtellers 
eſetzt wurden. Die beim Zeitungsſatz am häufigſten verwendeten 
Scheftgrade find „Garmond“ (10 Punkte), n dem Schöpfer 
dieſer Schrift, Garamond, benannt, und „Borgis“ (9 Punkte), 
früher Bourgebis geſchrieben, die „Bürgerliche“, weil aus dieſer 
Schrift ſeinerzeit die Bücher für die Bürgerlichen gedruckt wurden, 
während für die Adeligen und Patrizier mes Schriften ver⸗ 
wendet wurden. Für „Garmond“ iſt im Norddeutſchen auch der 
Ausdruck „Corpus“ gebräuchlich; dieſe Schrift diente nämlich zum 
Druck des corpus juris. Die kleinſte Schrift (vier Punkte) heißt 
Diamant, dann folgen Perl. Nonpareille, Petit, auch „Jungfern⸗ 
ſchrift“ genannt, Mittel, Tertia, Text uſw. ` 


Neben dieſen nen Ausdrücken kennt der Buch⸗ 
drucker noch manche andere eigentümliche Wortprägung. Der 
Setzer arbeitet im Setzerſaal in der ſogenannten „Gaſſe“, in dem 
eima einen Meter breiten Gang zwiſchen den Setzerkäſten; neben 
ihm ſteht ſein b ee Im „Winkelhaken“ ſetzt der Setzer 
aus den Käſten, die in ihren Fächern die Lettern bergen, nach dem 
Manufkript. Der fertige Satz wird auf ein eiſernes Tablett, das 
„Schiff“, gehoben, und die Lettern werden nach dem Druck wieder „abs 
gelegt“. Unter den Setzern gibt es ſogenannte „Schnellhaſen“ oder 
„Draufſtecher“, die „draufſtechen“, d. h. libr flink ſetzen, und 
„Spedjäger”, die auf „Speck“ ausgehen. Unter „Speck“ verſteht 
der Setzer Satzarbeiten, bei denen aße Vorteile für ihn zu er⸗ 
warten ſind, wenn z. B. „ſtehender Satz“ mit geringfügigen Ver⸗ 
änderungen wiederverwendet werden kann, oder wenn das Ma» 
nuſkript viele Abſchnitte mit kurzen Ausgangszeilen enthält, wie 
etwa der E „Speckjäger“ wird aber auch der Buch⸗ 
druckergeſelle genannt, der ſich auf der „Walz“ möglichſt um das 
Arbeiten zu drücken ſucht. Das Auslaſſen oder Doppelſetzen von 
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1 


r einen ganzen Satz aus, jo entiteht die bereits erwähnte 
„Leiche“, ſetzt er einen Satz doppelt, dann macht er eine „Hochzeit“. 
Wiederholen ſich ſolche Fehler öfters, dann erhält der uldige 
einen „Hering“ (Rüffler) oder ſchließlich auch den „ 7 4 7 
Entlaſſung). m fertiggeſtellten wird der Korrektur⸗ t 
„Bürften“abzug genommen, der noch heute vielfach mit einer 
Bürſte hergeſtellt wird. Ein Korrekturabzug, der keinen Gapo 
Behler aufweift, heißt „Jungfrau“. Schließli bekommt 

rrigierten Satz der „ d. h. zu „os 
Stelle b pa schen; 

„berheben“, an eine unrichtige Stelle bringen, „verqu s 
oder einen „Eierkuchen“ machen, wenn ſich die Buchſtaben inein⸗ 
ander verſchieben, oder gar „wegwerfen“, d. h. fallen laſſen. 
Geraten dabei mehrere verſchiedene Schriftarten Wiegen pe 
„Fliegenköpfe 

er „ men unter den „wenn an Stelle häufig 
verwendeter und daher nicht mehr vorhandener Buchſtaben wie e, 
n, s andere gleichgroße auf den Kopf geſtellte Buchſtaben in die 
Zeilen eingefügt werden. Ein „Hurenkind“ entſteht, wenn der 
Metteur eine Schlußzeile mit viel weißem Raum an den Kop 
einer Spalte oder „Kolumne“ hebt, ein „Bankert“, auch „Schuſter 
oder „Waiſenknabe“ genannt, wenn eine Anfangszeile an den 
Schluß einer Spalte oder Seite zu ſtehen kommt. 3 


Neben den hier erwähnten Ausdrücken gibt es eine große 
Menge von Fachausdrücken im Setzerſaal und den Jani in enger 
Verbindung ſtehenden anderen Abteilungen einer Druckerei. Frei⸗ 
lich ſind viele dieſer alten Gebräuche und Sprachwendungen heute 
im Ausſterben beariffen. Seitdem die Setz⸗ und Druckmaſchinen 
in das Reich Gutenbergs eingezogen find, iſt viel von der Ro⸗ 


Schr bee oder 11 7 nee EA 12 
f ur herge war. Be eſchlechter bedecken gewöhnlich den 
Kopf mit aan Netzbeutel, und beide tragen Halsketten, die aus 
a 8 oder leuchtenden gelben Orchideenſtengeln gemacht 
nd. 

Die Männer haben mehrere Arten von 
einziges Kleidungsſtück einen außerordentlich merkwürdigen Len⸗ 
denſchurz, der aus einem großen, mit einem Stück Pelz beſetzten 
Kürbis angefertigt iſt. Sie beſichtigten verwundert die vielen un⸗ 
bekannten Dinge in unſerem Lager. Es war intereſſant, zu beob⸗ 
achten, wenn ſie ſich zum erſten Male in einem Spiegel ſahen. 
Wie die Affen berſuchten ſie alle möglichen Experimente damit. 
Wenn wir unſere Schreibmaſchine benutzten, waren wir von einer 
groben Zuſchauermenge umgeben. Die Männer drücken Ky Er» 
taunen aus, indem fte mit den Fingern auf ihren Kürbisſchalen 


Rindenfaſern verfertigten 


Federkopfputz und als 


herumklappern, ſo daß unſer Lager, wenn ſie anweſend waren, fü 


von einem Geräuſch wie in einem Telegraphenamt widerhallte. 
Merkwürdigerweiſe intereffierte fie nichts fo ſehr wie das ein» 


fache Umblättern eines Notizbuches. Wenn Neulinge unſer Lager l 


beſuchten, wurden ſie ſofort von den aufgeklärten Pygmänen zu 
uns gebracht, damit ſie dieſen Vorgang beobachteten. — Ihre Art, 
ſich zu begrüßen, iſt einzigartig. Sie ſtrecken den Knöchel des 
r aus, der von der begrüßten Perſon zwiſchen die 
Knöchel des SER e geklemmt und ſchnell wieder losgelaſſen 
wird, derart, ein klatſchender Ton entſteht, der die Begleitung 
zu einem freundlichen „Wau! Wau]! Wau!“ bildet. Sie find jehr 
. Obgleich es eine ſchwere Plünderung ihres 
rtens bedeutete, ver en fe uns während unferes gangen 
Aufenthaltes mit ſüßen Kartoffeln und Bananen und wollten 
nichts dafür annehmen. 
Im Mittelpunkte ihrer ſauberen, gut gebauten Wohnungen 
dr ſich eine kreisrunde Vertiefung, welche als Herd dient. 
bends verſammeln ſie ſich gern um o, braten jich füge Rar- 
sole in den heißen Kohlen und fingen ihre Lieder. Männer 
und Frauen wohnen in verſchiedenen Häuſern, aber die Frauen 
. ſich abends häufig zu den Geſangszirkeln im Hauſe der 
änner ein, um ſpäter zum Schlafen in ihre eigenen Häuſer 
zurückzukehren. Sie machen Feuer mit einem Solgjpann, Zunder 
und einem Stück Rohr. Da ſie gar keine Metalle haben, ſind 
ihre Werkzeuge alle aus Stein und ſehr einfacher Art. Beim 
Kochen machen ſie eine kleine Vertiefung in die Erde und legen 
fie mit Bananenblättern aus. Dann machen fie ein Feuer, in 
welchem ſie eine Anzahl großer Steine erhitzen. Dieſe faſſen ſie 
mit hölzernen Zangen, wickeln ſie in Blätter und legen ſie rund 
um die zu kochende Nahrung. Darüber werden Bananenblätter 
geſchichtet, wodurch eine primitive Kochkiſte entſteht. 
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mantif der Druckerwerkſtätten geſchwunden. Die Jünger der 
„ſchwarzen Kunſt“, vor allem die Zeitungsſetzer, ſtehen heute 
mitten im haſtenden Alltag, der ihnen fein- raſendes Tempo 
diktiert. Im Rhythmus der modernen Technik, in der Poeſie der 
Maſchine geht der Zauber der alten Offizinen mehr und mehr 
unter Dr. Franz Pfeffer („Germania“, Berlin) 


Sind Hungerhuren gefährlich? 
Von Dr. Alfred Wilde. 


Trotz aller gegenteiligen Prophezeiungen der Schneiderkünſtler 
und Modepropheten bleibt es bei der ſchlanken Linie. Solange 
der Sport die Parole des Tages iſt, ſolange ein in Leibesübungen 
geſtählter Körper für die ſportliche Höchſtleiſtung die Vorausſetzung 
bleibt, ſolange wird auch die ſchlanke Linie herrſchend bleiben. 
Ihre natürliche e iſt eben einfach auf die ſportliche Be⸗ 
tätigung zurückzuführen, und jede ſchlanke Linie, die auf diese 
Weiſe erreicht iſt, bedeutet infolge ihrer naturgemäßen Entſtehung 
eine end des Körpers, eine Siählung der Geſundheit. Aber 
manche ſchlanke Linie iſt nicht auf dieſem natürlichen Wege, ſondern 
durch Hungerkuren eiworben. Dieſe Hungerkuren aber, diefe 
Gewalimethoden zur Erzielung einer ſchlanken Linie find nach 
Anſicht vieler Aerzte für dis Geſundheit ziemlich bedenklich. Das 
Carnegie⸗Inſtitut in Waſhington, das ein beſonderes Laboratorium 
für n ih beſitzt, hat deshalb der Frage der Hunger⸗ 
kuren beſondere . gewidmet. Mit Hilfe kompli⸗ 
zierter Apparate zur Meſſung der einzelnen pſychologiſchen Pros 
zeſſe im menſchlichen und tieriſchen Körper hat man genaue Stu⸗ 
dien über die Wirkung der Hungerkuren unternommen. Man 
hat dabei die Wärmeentwicklung und den Energieverbrauch bei 
jedem eingelnen Betätigungsprozeß gemeſſen. Man hat Herz, 
tätigkeit, Atmung und Temperatur beobachtet und aufgezeichnet 
und durch eine endloſe Reihe von Verſuchen und Vergleichen die 
Wirkung folder Hungerkuren beobachtet. Ganz beſondere Bead 
tung widmete man der Energieumwandlung, d. h. der Wärme 
erzeugung, die für die Erhaltung des Lebens für viele Tiere und 
vor allem für den Menſchen unbedingt notwendig iſt. Dabei wur⸗ 
den alle Stadien von der Unterernährung bis zur ſchwerſten Koſt 
Faure geprüft. Die Verſuche ergaben, daß die Wirkung einer 

ungerkur außerordentlich verſchieden iſt, je nach der phyſio⸗ 
logiſchen Konſtitution der einzelnen Tiere. Tiere mit kaltem Blut 
ertragen das Faſten, das einen natürlichen Vorgang in ihrem 
Lebenslauf darſtellt, ohne jede Schwierigkeit. Ihr „ 
tft gering. Sie ſammeln einen großen Vorrat im Körper an, 
der dann erſt nach langer Zeit wieder aufgefüllt werden muß. An 
ſich iſt ein ſolcher Vortat auch bei den Tieren mit warmem Blut 
gegeben, aber er iſt in den meiſten Fällen ſehr viel geringer und 
wird vor ellen Dingen infolge des zur Erhaltung der Wärme 
notwendigen Kraftperbrauchs viel ſchneller aufgezehrt. Aber auch 
hier ſind die Vorräte ſehr . groß und auch in der Art 
voneinander abweichend. Man zum Beifpiel bei den Wieder⸗ 
käuern beobachtet, daß ſich in ihren Eingeweiden zuweilen 
Nahrungsvorräte anhäufen, die bis g einem Fünftel des ge- 
ſamten Körpergewichts ausmachen. on dieſen Vorräten kann 
natürlich in der Faſtenzeit das Tier eine lie Pech phyſio⸗ 
logiſchen Funktionen ohne allzu große körperliche chwerden in 
Gang halten. Bei fleiſchfreſſenden Tieren bildet ſich in der Regel 
ein mehr oder minder ſtarker Anſatz von Körperſaft, der als 
Kräftereſervoir dient. Das Inſtitut hat ſich nun bemüht, durch 
eine Reihe von Verſuchen die unterſte Grenze feſtzuſtellen, die zur 
Erhaltung des Lebens nicht unterſchritten werden darf. Ein Ver⸗ 
uch an 136 Männern und 103 Frauen ergab, daß die durch⸗ 
chnittlich niedrigſte Wärmeproduktion innerhalb Stunden 
5 Kalorien pro Quadratmeter Körperoberfläche bei den Männern 
und 850 Kalorien bei den Frauen — —— Wie verſchiedenartig 
dieſe Grenze iſt, ergaben vergleichende Verſuche mit Tieren und 
ar mit Stieren und Ratten. Bei den Stieren wurden 1300 Sta: 
rien als unterſte Grenze feſtgeſtellt, bei den Ratten dagegen 
nur 600. Die Verſuche an den Stieren ben nun ergeben, 
bei Erhaltung dieſer 1300 Kalorien, alſo einer außerordentli 
niedrigen Ernährungsration, die Stiere mehrere Monate hindur 
ihren allgemeinen ſundheitszuſtand vollkommen erhalten. Ja, 
daß ſich ihre Kraft ſo wenig vermindert, daß ſie ſpäter in ganz 
kurzer Friſt mit guter Fütlerung dieſen, ihren Zuſtand wieder 
erreichen, der ihren Marktwert auf den Höchſtpunkt bringt. 

8 daraus war war zu ſchließen, daß eine mäßige Hunger⸗ 
kur, die jene Mindeſtgrenze der Nahrungszufuhr nicht unter⸗ 
chreitet, = für den menſchlichen Körper keine ernſte Ge⸗ 

a darſtellt. Durch beſondere Laboratoriumsverſuche hat man 
ieſes Ergebnis noch beſtätigt gefunden. Es ergab ſich, daß eine 
beträchtliche Verminderung der täglichen Ernährung ohne jeden 
Schaden für die Geſundheit auf längere Zeit durchgeführt werden 
kann. Ja, man konnte feſtſtellen, daß ſelbſt eine völlige 
Hungerkur bei der Dauer einer Woche keine beſonders ſchäd⸗ 
lichen Wirkungen, vor allen Dingen keine dauernden Schädigungen 
des Körpers hervorrief, zumal die Gewichtsabnahme in den meiſten 
Fällen nicht mehr als 10 Prozent betrug und ſpäter leicht wieder 
eingeholt werden konnte. 


Die Pygmäen ſind ein ſeßhaftes, in Dörfern lebendes Volk. 
Der Urwald wird mit Steinäxten 3 und die Lichtung wird 
von ſtarken Zäunen eingefaßt, um die Wildſchweine fernzuhalten. 
Das, Urbarmachen ift in erſter Linie die Arbeit der Männer, aber 
das Pflanzen und ten wird von den Frauen beſorgt. Ueberall 
wird Tabak angebaut. Pfeifen rauchen nur die Männer, aber 
Zigaretten find bei Männern, Frauen und Kindern gleich beliebt. 
A toe Getränke nehmen ſie nicht zu ſich. 
Sie baden niemals und waren gr erſtaunt, als wir es taten. 
Großes Vergnügen machte ihnen der Seifenſchaum. Er erwies 
ſich als ſo Siin va für fie, daß ſie ihn an ſich ſelbſt verſuchten; 
nicht, um ihren Körper zu reinigen, ſondern, weil ihnen das 
umſchlagen Spaß bereitete. Später gaben ſie für eines kleines 
Stückchen Seife faſt jeden Gegenſtand heraus, den ſie beſaßen. 
Die Frauen werden von den Männern bedeutend an Zahl 


iſt. In der orie ſind 
wenig Frauen gibt, kann 
egen. . 

Igun, einer der Häuptlinge, war unſer ſpezieller Freund 
während unſeres dreimonatigen Aufenthaltes in jener Gegend. 
Als Belohnung gaben wir ihm ſoviel Kaurimuſcheln, daß er in 
den Augen ſeiner Landsleute ein reicher Mann wurde. Als wir 
ihn fragten, was er mit dieſem „Gelde“ tun würde, ſagte er, daß 
er ſich dafür eine weitere Frau anſchaffen würde. — Ein junger 


Ki Vielweiberei, aber da es nur jo 
ein Mann jelten mehr als eine zur 


Mann, der eine Frau ſucht, muß genügend Mittel haben, um eine 


Frau unterhalten zu können. Er muß ferner mehrere Proben 
eines Mutes ablegen, indem die männlichen Verwandten feiner 
ukünftigen ungefahr eine Stunde lang Pfeile aus geringes 
Schußweite auf ihn abſchießen, denen auszuweichen er ſich be» 
mühen muß. Ein Teil der Hochzeitszeremonien beſteht darin, daß 
er ſeiner Braut mit einer Steinaxt einen Finger abſchlägt. 
Wenn er ſpäter Witwer wird, ſchneidet er ſich ſelbſt einen Finger 
ab. Jedesmal, wenn eine Frau ſich wieder verheiratet, wieder⸗ 
holt ſich derſelbe Vorgang. Ihr Familienleben iſt in der Regel 
ſehr harmoniſch. Wir ſahen niemals, daß eine Frau ſchlecht k 
4 5 wurde. Diebſtahl und andere Verbrechen ſind bei ihnen 
o gut wie unbekannt. Sie find Anhänger des Animismus und 
glauben an eine Menge Geiſter, die in den Dingen in der Natur 
wohnen ſollen. Da ſie nicht gern über Religion oder Tod ſprechen, 
konnten wir von ihnen nicht biel darüber erfahren. 

Als die Zeit unſeres Abſchieds kam, begleiteten Igun und 
die meiſten Männer des Dorfes uns bis an den Fluß der Berge. 
Sie hatten ihre letzte Senſation, als wir uns ſchließlich in unſeren 
1 85 einſchifften, denn ke hatten vorher nie ein Boot ge» 

ehen 


— * 


— 


bertroffen, ſo daß der Wettbewerb um die Frauen ſehr ſtark ; 


— Forener Tageblatt. > 
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Große Auswahl 


3 Konserven, 
Südfrüchten, Geflügel, 
feinsten Cognacs, 
Bikören u. Weinen. 


Sn gros! Sn detail! 


Empfehle meine Frühstückstube: 
alte u. warme Speisen zu jeder Tageszeit. Sämtl. Getränke. 
Spezialausschank der Brauerei Junke, Bojanowo. 


!eikopolska Centralo Delikutesöw, A. Cechmann, S282 
UZANTA ANTAA NTA INNTA ANNTA N AANA TA 
urteilen über die bereits erprobte Maschine: 


© Schmotzer = die Besta [| “t Die Lauge daa 
Fabrikant: Maschinenfabrik Schmotzer, Windsheim, 
Grösste Spezialfabrik in Hackmaschinen auf dem Kontineni F f neuen Seife 8 


JE 
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Nanda min‘ Hackmaschinen | 


Zukunft exira 
k sind in Konstruktion und Qualität 
i unvergleichlich gut! 
| als Produkt höchster Vollendung, durch rationelle Fliess- 
arbeit erzeugt, 
im Preise eine erstaunliche Leistung! 


Auf allen teilgenommenen Prüfungen 
preisgekrört! 


8000 laufende Meter (in der Arbeitsbreite gemessen) 
wurden allein im Jahre 1927 Schmotzer's 
Parallelogramm - Hackmaschinen geliefert und 

viele 


1000 praktische Landwirte 
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vollkommen 
heraus 


D: alte Art des Waschens erforderte unaufhörliches 


den Schmutz 
FÜ FUR FARBIGE SCHUHE 


Reiben. Zuerst ein Einreiben der Wäsche mit t 
Seife, dann ein Reiben der Wäsche selbst—eine 
lange überholte Waschmethode. Sie war so ermüdend und 
so angreifend für die Gewebe, doch war es die einzige 
Möglichkeit, den Schmutz heraus zubekommen. 


Die neue Art des Waschens. 
Nun hat RINSO dies alles geändert. Es ist so reich an 
reiner, jedoch milder und guter Seife, dass das Einweichen 
in seinem starken anhaltendem Schaum das Reiben von 
früher vertritt.‘ 


e 
l e e eee 


eee TTTERERT m Nur die Stellen braucht man zu reiben, in welchen wirklich 
le ünübe;troffene Zuverlässigkeltsmasehlue < Schmutz sitzt. und auch diese nur leicht. 
s „„ Man braucht ausser RINSO kein Seifenpulver MR andere 
Seife. Es nimmt für jede Waschmethode die Stelle der 
reinen Seife ein und tut a e 5 


SAROLEA 


.Gen.-Vertr. J. Francis 


pa Du einfache RINSO- 
Poznań, ul. Dąbrowskiego 4 Tel. 69-30 Mathods 


Löse RINSO in koch- 

y em Wasser zu einen 
starken Lauge auf und 
giesse diese in eine 
mit lauwarmem Wasser 
halbgefüllte anne. 

die W?sche hinein 


nd lasse sie eine 
Stunde (falls wünscht 
über Nacht) weichen. 
Farbige Sacher veiche 
nur 1/2 Stund», Dann 

jüle man. Sie werden 
finden; RINSO ersetzt 
das Reiben. * 


8 2 ” Spólka Ak 85 | 
y f ' à Bitte, mir cin zum einmal i 
: N end j — Seo sannan tte ay auae tee — 2 | 
3 SO zu senden, 


F. T. 13 (Schreiben Sie gefl. leicht leserlich.) 


Weltberühmte Rohölfraktoren MT eh ‚Rover! Rade ee L W 1 N 
Sofort ab unserem Lager lielerbar. ee i 5 E 


Schnellste Auftragserteilung liegt im Interesse 
5 ti 


kaufen Sie gut und billig wie me 
bekannt nur bei der Firma 


nam g agen Men 10-15 eee 


Penne Wroclawska 13. ] Arbeit swager, 


N Si . el 
. Garantiert nur beste Verarbeitung. i t Wi eN; 
55 lu aufen geſucht. Telephoniſche Ang 1. 11. 
Wir bitten auf Firma und Adresse zu achten. g ; Robet Bi : cht. a Wiele â. 


des Bestellers, da infolge. verspäteter Frühjahrs- 
ackerbestellung und massenhaften ‚Aufträgen 
unser Vorrat baldigst vergriffen sein dürfte. 


Generalvertreter: 


Hitsche 1 SRM, Maschen 


Poznań, ul. Kolejowa 1/5. 


Tuſturtechnisches Büro 


von Otto Hoffmann, Kulturtechnikor, 
in Gniezno, ul. Tizemeszynska 
_  Spezialausfūhrungen von 
Drainageanlagen, Wiesenbau, Ent- we 
wässerungsanlag,, Projektaufnahmen, K 
voranschläge, ermessungen und Guta 


Dinſchaſtebeamler 5 Ziegeleien! G 


in mittl. Jahren, verh., poln. ſprechend, mit fämtlichen] Wir liefern ſofort 
Zweigen der Landw. durchaus verlr. letzte Stellg. auf] Ziegeleifilzrollen 
Ge mn 8 pon als a bft. Ve walter lange] weiß nahtlos zu Fabrikpreiſen. 
ayre inne, prima Zeugniſſe und Ref., ſucht z. 1. Juli 
520 51 als Oberbeamter, Aöminfftea, ot uſw. R. Kunert i S- Ka. 
sba Off. erb, an Ann.⸗Expedltion Kosmos Sp. z o. o. T. 2 0. p., Poznań Elac. yi- 
ognan, Zwierzyniecka 6, unter 582. Sw. Kriyski 1. Tel. 29-21. 


die „Polska Agencja Morska“ in Indien bestellt. 


worden. 


Nr. 76. | Handelszeitung des Posener Tageblatts. Sonnabend, 31. März 1928, 
Hauptausgabe. 8 


Handeis nachrichten. Märkte, Warschau er Börse, 


Getreide. P ‚ 30. März. i 
Genehmigung der Posener Stadtanleihe. Warschau, 30. März. VC ran NE ne 


Der Innenminister hat gestern die englische Anleihe ftir die Stadt Posen a a er. 00— 

a os j 5 u 
bestätigt. Die Angelegenheit geht nunmehr an den Ministerrat weiter. en „ 0 05 n ! 3 
Die Höhe der Anleihe in der britischen Ueberseebank beträgt end- waren ae a eee 24.0025 DV 
gültig 500 000 englische Pfund. Die Gelder sollen zum Ausbau des eizenmeh (65 75.50 79.50 | glaue Lupinen . 28.00 24.00 


5% Dollarprämien-Ani. 
8%, Staatl. Konvers.-Ani, 
3% Staatl. Konvers.-Anl. 


6% Dollar-Anleihe 
10% Eisenbahn-Anleihe 
Elsenb.-Konvers.-Anleihe 


Elektrizitätswerkes und des Schlachthauses verwendet werden. Die] Ogreumeh! 65 %) 68.50 Seradella . . 28.00 — 9.00 

Anleihe wird mit 7 Prozent verzinst und ist in 30 Jahren rückzahlbar. | Roggenmun 70% 66.50 Klee (weißer) . . 180.00—280.00 Industrieaktien. 
Die Pause in den österreichisch-polnischen Zollverhandlungen wird | rTaugerste 41 50-4300 |. gelb. m. Schale 70.00 — 90.00 ‚su 

wahrscheinlich bis Mitte April dauern. Zu den Verhandlungen werden | ahlserste . . . 36. 058.5 „(gelb o. Sch. 160.00 - 180.00 


Częstocice 


auch Vertreter der einzelnen österreichischen Industriezweige hinzu- |üaler . .. . »9.00—41.00 (roter . . . 220.00—310.00 


gezogen werden, um ihre Forderungen zu den Zollverhandlungen vor- | Weizenkleie . . . 3250-8350] „ scnwed.; . 290.00--85:.00 | S. Dyskont. |138.50|138.50] Gosiawice aria KR 1, 
tragen zu können. Dem „Neuen Wiener Tagblatt“ zufolge soll von Roggenkleie . . 3300 34.00 Timuthyklee . . 60.00 68.00 Bk. 1 131.005 N ge 12 
einer baldigen Wiederaufnahme der Verhandlungen überhaupt keine | »elderbsen . | 46.00—51.00 BEBBIOR ie ca ee Frm Bk.Zj. Ziem. P. W. T. F. Cukrul — 72.00 53.00 
Rede sein. Die österreichische Regierung will nämlich die Ergebnisse colgereibsen 55.00—65.00 Fabrikkartoffeln 6,10—6,30 | B Zw. Sp. Zar. Firley 54.75| 54.00 — 8 
der polnisch-tschechischen und polnisch-deutschen Wirtschaftsverhand- Viktoriserosen 60.00 820. [R roh ebt 7- j Grodzisk Lazy 8 2 
e e Sommerwicken la 1.0034 G Heu bs 6 . ne Dawe SEI y eea = 
Die Produktion und der Absatz in der Chorzower Stickstoftabrik e eee ahi Venetien Kar renani ebot 1 ste Alem — Wage 93.000 92.50 ne ER 
weist eine dauernde Steigerung auf. Im Jahre 1926 wurden 98 000 t Stick- ber Standard apeh A 88 8 TEURER ie — | Nafta — | — jBorkowski 
stoff, im Jahre 1927 108.000 t hergestellt und verkauft. Die Produktion | uber Standardgewicht und Auswahlklee über Notiz. Elektr. Dabr. 71.50| Polska Nafta | — | — | Br. Jabtkow. 25 
von Schwefelammon betrug im Jahre 1926 12 150 t, im Jahre 1927 Warschau, 29. März. Notierungen der Getreide- und Waren- r a . — | |[Syadikat 0 
14 000 t. Im laufenden Geschäftsjahr sind bisher 63000 t Stickstoff, börse für 100 kg fr. Station Warschau: Weizen 58—60, Kongr. Roggen Sieden e 12. Copolaki 45.00 2 1 = 
also rund 8300 t mehr als in derselben Periode des vergangenen Jahres | 681 gl. 45.5047, Saathafer 48.5051, Saatgerste 51—52, Leinkuchen | Brown Bover. — | Fitzner — | Spirytas 
verkauft worden. Auch die Zahl der angestellten Arbeiter konnte dank | 52.5053, Rapskuchen 36—37, Roggenkleie 32—33, gelbe Lupinen 26.50 | Kabel “| — f — [Lilpop: 40.75| 40.75 . — — 
der günstigen Konjunktur erhöht werden. Der Ordereingang seitens | bis 27.50. Marktpreise fr. Warschau: Weizenmehl 4/0 A 89—92, 4/0 81 Sia Swiatto — | _ Modraejow 45.750 45.00] Majowski Er 
der inländischen Landwirte ist sehr gut, so dass bei den Termin-] bis 84, Roggenbrotmehl 65proz. 65—68. Umsatz 355 t. 8 ee ee eee ER 


Lemberg, 29. März. Saathafer „Ligota“ loko Krystinopol 44 zł. 
Sonst ist die Lage im allgemeinen unverändert. Nur Buchweizen im 
Preise leicht erhöht. Tendenz behauptet. Stimmung ruhig. Börsen- 
* 45.50—46, Hafer 39—40. Marktpreise: Buchweizen 47.75 

s 48.75. 
Kattowitz, 29. März. Exportweizen 54—56, Inlandsweizen 54 


lieferungen für die Sommermonate mit Verzögerungen gerechnet werden 
muss. Da die Bank Rolny die nötigen Stickstofimengen zum Weiter- 
verkauf an die kleinen Landwirte zu günstigen Kreditbedingungen von 
der Chorzower Fabrik nicht zur Zeit geliefert bekommen kann, hat die 
Bank im Einvernehmen mit den Chorzower Werken 25 000 t Stickstoff 
aus dem Auslande eingeführt. Die Zahl der beschäftigten Arbeiter 


Tondens: etwas fester. 
Amtliche Devisenkurse. 


30. 3. 29. 3. 29. 3. 
riel | Geld | Brief 


30, 3. 
Geld 


beträgt über 2600. bis 56, Exportroggen 55—57, Inlandsroggen 48—50, Exporthafer 47—49, | Amsterdam 358.20'360.00|358.35|360.15 | Paris 35.01 35.18] 33.02 35.15 
Von der Warschauer Stadtziegelei. Dieser Tage haben sich ein] Inlandshafer 45—46, Exportgerste 53—56, Inlandsgerste 48—50. Frei | Berlin“) 212.91213.33]213.02]213.44 26.35| 29.30 26.35 26.48 
Magistratsausschuss der Stadt Warschau und Warschauer Ziegel-] Käuferstation: Leinkuchen 55—56, Sonnenblumenkuchen 48—49, Roggen- 3 = 124.181124.80 En 
fabrikanten gemeinsam mit technischen Neuerungen beim Bau der und Weizenkleie 34—35. Tendenz fest. ern = Ba 361l 43.413.625 W 125.76 
neuen Warschauer Ziegelei beschäftigt. Die neuen Oefen sollen jeder Berlin, 30. März. Getreide- und Oelsaaten für 1000 kz, sonst Newyork 4.660 6.92 8.88 8.92 171.301172.16/171.34]172.19 


zehn Millionen Stück. jährlich herstellen. Die Gesamtproduktion würde 
daher 40 Millionen Stück jährlich bei einem Selbstkostenpreis von 
62,27 zi für 1000 Stück betragen. Die Selbstkosten der Warschauer 
Vorstadtziegeleien betragen 74 zt loko Ziegelei und gegen 90 21 loko 
Waggon Warschau. Ein Vertreter der Warschauer Vorstadtziegel- 
fabrikanten erklärte, dass die Warschauer Ziegeleien vor dem Kriege 
jährlich 300 Millionen Stück und augenblicklich nur 175 Millionen Stück 
produzierten, so dass bei entsprechenden Investierungen und Hilfen die 
Vorkriegsziffern wieder erreicht werden könnten, und die Städtische 
Ziegelei daher gar nicht nötig sei. Die hohen Ziegelpreise werden 
nicht von den Produzenten, sondern grösstenteils von den Kaufleuten 
gemacht, die die Ziegeln aufkaufen, um sie später mit Gewinnen weiter 
zu verkaufen. 


Aus der polnischen Seelischerei. Im Februar 1928 sind an der 
polnischen Küste gegen 105011 kg Fische im Gesamtwerte von 193 972 
Zloty gefangen worden. Die Fänge waren im allgemeinen sehr unwe- 
sentlich und im Vergleich zum Januar fast unverändert. Das beste 
Geschäft machten noch die Lachsfänger, obwohl die Fänge zahlen- 
mässig im Vergleich zu den vergangenen Monaten zurückgeblieben 
sind. Nur an 18 Tagen konnten die Fischer ausfahren, da der Rest 
der Tage entweder Feiertage waren oder aber zu starke Stürme 
herrschten. Stark behindert wurden die Fischer auch durch Eis- 
schollen, besonders in der Putziger Bucht. Die Geräteschäden sind 
nur sehr gering. Tätig waren in der Berichtsperiode 18 Räuchereien, 
von denen sechs 17 Tage hindurch und der Rest 8 Tage im Monat 
beschäftigt waren. Verarbeitet wurden von diesen Räuchereien gegen 
35 000 kg rohes Material, einschliesslich der Zufuhren frischer aus- 
ländischer Fische nach Danzig. 

Das endgültige Zuckerkontingent für das Wirtschaftsjahr 1927/28 
(vom 1. Oktober 1927 bis 30. September 1928), d. h. die Menge, die auf 
dem Inlandsmarkt für diese Zeit ohne Erhöhung der Konsumsteuer ab- 
gegeben werden darf, ist durch eine soeben im „Dziennik Ustaw“ (Nr. 
30), veröffentlichte ministerielle Verordnung mit Wirkung vom 15. März 
festgesetzt worden. Unter Voraussetzung einer Gesamtproduktion von 
5 046 552 dz weissen Zuckers wird das Grundkontingent auf 3 011 205 dz 
festgesetzt. Hiervon entfallen auf das eigentliche Grundkontingent 
3095556 dz, auf das sogen. Ueberkontingent 58 860 dz, auf den „Ent- 
fernungszuschlag“ 19 491 dz und den „Wolhynischen Zuschlag“ 6000 dz. 
Das Vorratskontingent beträgt 464 334 dz. Dieses Zuckerkontingent 
wird gemäss dem in derselben Nummer des Gesetzblattes veröffentlich- 
ten Schlüssel unter die einzelnen Zuckerfabriken verteilt, die in der 
laufenden Kampagne 1927/28 tätig sind. 


Æ Die Kaution für Auswanderer-Transportunternehmen ist auf 
Grund des neuen Auswanderergesetzes durch eine im „Dziennik Ustaw“ 
(Nr. 21) veröffentlichte Verordnung mit Wirkung vom 1. März d. Js. 
wie folgt festgesetzt worden: für Unternehmen, die nach Australien oder 
Palästina transportieren, auf 20 000 zł, nach anderen Ländern auf 
100 000 21, für Unternehmen, die ausser einem Zentralbüro in Warschau 
noch Filialen in anderen Städten unterhalten, für jede einzelne Filiale 
5000 bzw 10000 zi besonders. Unternehmen, die entsprechend den in 
der Konzession niedergelegten Bedingungen nur auf einem gewissen 
Abschnitt der Reise Emigranten befördern, die mit anderen Transport- 
unternehmen ihren Ausreisevertrag abgeschlossen haben, sind von der 
Kautionspflicht befreit. Die zur Verfügung des Auswanderungsamtes 
zu deponierenden Kautionen können in bar, in staatlichen Wertpapieren, 
in Pfandbriefen, sowie in vom Staate garantierten Papieren oder auch 
in Form einer jederzeit realisierbaren Bankgarantie hinterlegt werden. 
Die Nutzniessung von Kupons verbleibt den Inhtbern der Papiere, sofern 


für 100 kg in Goldmark. Weizen: märk. 247—250, Mai 274.50, Juli 284. 
Tendenz: fester. Roggen: märk. 259-261, März 275, Mai 282, Juli 
265.50, September 246. Tendenz: fester. Gerste: Sommergerste 232 
bis 280. Hafer: märk. 235—243. Mais; 237—239. Weizenmehl: 31.25 
bis 35. Roggenmehl: 34.15—36.75. Weizenklele: 17. Roggenkleie: 17. 
Viktoriaerbsen: 46—57. Kleine Speiseerbsen: 35--37. Futtererbsen: 
25—27. Peluschken: 24--25. Ackerbohnen; 23—24. Wicken: 24—26. 
Lupinen, blau: 14—14.75. Lupinen, gelb: 15.2516. Seradella, neue: 
25—28. Napskuchen: 19.60-19.70. Leinkuchen: 24—24.20. Trocken- 
ee EN. Soyaschrot: 22.20—22.60. Kartoltelflocken: 


Produktenbericht. Berlin, 30. März. Die Weizenhausse in 
Uebersee fand gestern ihre Fortsetzung. Die Gründe für die Preis- 
steigerung werden hier mit einigem Zweifel aufgenommen. Die Cif- 
preise für Weizen und Roggen waren von der ersten Hand auch ziem- 
lich beträchtlich erhöht, die zweite Hand ist jedoch weiter verkaufs- 
willig. Vom Konsum blieb weiter jede Anregung aus. Das inländische 
Angebot namentlich aus zweiter Hand ist weiter zu beobachten. In 
erster Linie wird geringes Material offeriert, da bei der Unnachgiebig- 
keit der Forderungen nur schwer abzusetzen ist Das Roggenangebot 
ist sehr knapp, Geschäft jedoch äusserst still, da geforderte Preise 
nicht erzielt werden können. Für Weizenmehl werden verschiedent- 
lich höhere Preise gefordert, die aber nicht durchzusetzen sind; Roggen- 
mehl, in den Forderungen unverändert, ebenfalls sehr still. Am Liefe- 
rungsmarkte stellten sich die Preise für Weizen und Roggen auf 
einige Deckungskäufe höher, Umsätze im allgemeinen aber gering. Für 
Hafer bewilligt der Export höhere Preise, und daraufhin greitt auch 
der Konsum wieder etwas lebhafter zu. Gerste unverändert ruhig. 


Vieh und Fleisch. Posen, 30. März. Offizieller Marktbericht 
der Preisnotierungskommission. 

Es wurden aufgetrieben: 16 Rinder (2 Bullen, 14 Kühe und Färsen), 
313 Schweine, 140 Kälber 7 Schafe, 385 Ferkel, zusammen 861 Tiere. 

Ferkel das Paar 35—55 zl 

Marktverlauf: Infolge geringen Auftrieb keine Notierungen. 

Heringe. Danzig, 29. März. In der vergangenen Woche betrug 
die Heringszufuhr aus Schottland 4064/1 und 1452/2 Fässer. Die Vor- 
räte in Matfuls und Matjes sind sehr gering. In Norwegen sind die 
Fänge beendet. Die letzte Saison hat 1 266 000 Zentner hervorgebracht, 
wovon 529 000 eingesalzen wurden. Die Pfeise für norwegische Heringe 
sind von 13 auf 235 Kronen gestiegen, da Sowietrussland grössere 
Partien gekauft hat. Gezahlt wird bei Waggonladungen in sh. pro 
Fass frei Waggon oder Deck Danzig: Prima schottische Matjes 52-55, 
Matfuls 56—57, einfache Matjes 45—48, einf. Matfuls 48—50, Crown- 
Maties 45—49, Tornbellies 29—30, beste Castlebay grosse Matjes 105, 
Selected Matjes 80, Medium Matjes 60, Matjes aus dén westlichen Ge- 
wässern Englands 40—45, abfallendere Sorten 10—15 sh. billiger. Für 
% kg wird im Danziger Grosshandel in Gulden fr. Danzig gezahlt: 
Frische Heringe 0.20, Dorsche 0.30—0.40, Flundern 0.30—0.35. Breit- 
linge 0.10--0.15, Schleie 1.50—2, Zander 1--1.40, Karpfen 1.50, Hecht 
1.20—1.40, Aal 2.50—3, geräuchert 4, Lachs geräuchert 5, Sprotten 0.43. 

Gemüse. Warschau, 28. März. Amtliche Preisnotierungen des 
Warschauer Gemüsemarktes für 100 kg, wenn nicht anders angegeben: 
Rüben 13—14, Zwiebeln 1. Sorte 52, 2. Sorte 40—48, Meerettig pro kg 
3—4, Weisskraut 20 zł, 60 Köpie 20 zt, Sauerkraut 24, rotes Kraut 
60 Stück 40, italienisches 60 Stück 30--80, Mohrrüben 16—20, Petersilie 
42—50, Sellerie in Bündeln 80—100, Wagenkartoffeln 10—11. 

Flachs. Warschau, 29. März. Die Lage am hiesigen Flachs- 
markt hat eine Besserung erfahren. Dieser Stimmungsumschwung ist 


) Ueber London errechnet. 
Tendenz: behauptet. 


Berliner Börse, 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 30. März, 13 Uhr. Die Spezial- 
haussen setzten sich bei Beginn der heutigen Börse äusserst lebhaft 
fort und trugen so dazu bei, dass die Gesamttendenz einheitlich fest 
war. Die Kurssteigerungen gingen aus von Elektrizitätswerten, 
Polyphon und Vereinigten Glanzstoffaktien, wurden aber ganz allgemein 
durch bemerkenswerte lebhäfte Käufe der Provinz und des Auslandes 
unterstützt. In den heute besonders exponierten Werten, vornehmlich 
in Polyphon und Vereinigten Glanzstoff fanden anscheinend Interessen- 
kämpfe statt, die immer schärfere Formen annehmen. Die Anfangs- 
gewinne dieser beiden Papiere betrugen infolgedessen 15—20 Prozent. 
Man erzählte sich heute, dass sich die Ansichten der Beratungsstelle 
für Auslandsanleihen über die Kommunalsammelablösungsanleihe dem 
Standpunkt der Städte wesentlich genähert hätte und mit dem Zu- 
standekommen dieser Transaktion voraussichtlich im April gerechnet 
werden könnte. Die Auflegung der Anleihe würde hauptsächlich im 
Auslande erfolgen. Ueber die Tariferhöhungsabsichten der Reichsbahn 
setzte man sich hinweg, weil aus den Mehreinnahmen neue Aufträge 
für die Wirtschaft zu erwarten seien. Die Börse zeigte sich weiter 
durch den glatten Verlauf des heutigen Zahltages befriedigt. Die 
Tagesgeldsätze zogen zwar auf 6—8 Prozent an, doch war der Markt 
ausreichend versorgt. Monatsgeld wurde mit 7%--8% Prozent und 
Geld auf einige Tage über den Ultimo mit 8—9% Prozent gegeben. 
Warenwechsel ca. 7% Prozent und darüber. Am Devisenmarkt zog 
der Dollar gegen die Mark auf 4,1825 an. Das englische Pfund er- 
mässigte sich gegen Neuyork auf 4,8810. London-Mailand unverändert 
92.40, London-Madrid 28.97. Von den einzelnen Märkten wird be- 
richtet: Am Elektromarkt blieb das Dementi von Verhandlungen zwi- 
schen Gesfuerel und der Sofina eindruckslos. Siemens plus 2%, R. W. 
E. verloren allerdings 2% Prozent. Schiffahrtsaktien blieben weiter 
beachtet, Hapag plus %, Lloyd plus 2, Hamburg-Süd plus 2. Die 
schon erwähnten Gerüchte über angebliche Verhandlungen zur Bil- 
dung eines Schiffahrtstrustes unter Führung der Bremer Schroeder- 
Gruppe erhielten sich. Bei Norddeutschen Lloyd sei ausserdem die, wie 
man glaubte, noch mit besonderen Zuwendungen an die Aktionäre 
vielleicht in Gestalt einer günstigen Vergebung von Vorratsaktien zy 
rechnen. 

(Anfangskürse.) Terminpapiere. 


Phönix Bgb. 


Essen, Steink. 
Rh.Braunkoh. 275 


Barmer Bank|148.50|149.50] . G. Farben 
Berl.Hls.- G0s.|253.25 253.50 Felten u.Guill. h 


Deutsch. Bank [164.75 1165.00 n y 75 Rütgerswerke 
k Salzdetfurth 


der Wert der Kaution dadurch nicht verringert wird. zu dieser 8 eg amer eo Be 8 05 N E. G. 
Die Obligationen der Eisenbahngesellschaft Lemberg-Czerniowce- | normal. otiert wird pro kg gekämmter Flachs 0. ollar, roher] Bergmann 
Jassy (III. sion von 1894) werden, soweit sie zu Lasten des] Flachs wird nicht gehandelt. eg i, 1 


Prag, 28. März. Flachsnotierungen für 100 kg in tschechischen 
Kronen: Geklopfter Flachs 1. Sorte 12001400, 2. Sorte 1000—1200, 
3. Sorte 800—1000. 

Metalle und Metallwaren. Warschau, 29. März. Das War- 
schauer Handelshaus A. Geppner notiert folgende Richtpreise in 21 für 
1 kg: Bankazinn in Blocks 13.75, Hüttenblei 1.25, Hüttenzink 1.42, 
Zinkblech Grundpreis 1.60, Antimon 3, Hüttenaluminium 5.10, Kupfer- 
blech Grundpreis 4.35, Messingblech 3.604,50. 


Westeregeln 


Staatsschatzes auf Grund des Vertrages von Saint Germain fallen, in 
Zellst. Waldh. 257.00 


Sprozentige Konvertierungseisenbahnobligationen vom Jahre 1926 zum 
Kurse von höchstens 15 21 für 100 Kronen umgetauscht. Gleichzeitig 
wird eine 7prozentige Eisenbahnanleihe in Goldzľoty zur Deckung der 
Forderun der Gesellschaft zum Kurse von höchstens 27 Goldzloty 
für 100 Nominalkronen herausgegeben. Die Verpflichtungen des Staates 
gegenüber der genannten Eisenbahngesellschaft werden in einer be- 
Sonderen Verordnung im „Dziennik Ustaw“ Nr. 36, Position 327, 
geregelt. 2 A 

Bau elner Kohlensäurefabrik in Rata} bei Posen. Die Firma 
C. Q. Rommenhoeller beabsichtigt, laut „Oredownik Urzędowy der Stadt 
Posen“, eine Kohlensäurefabrik grösseren Stiles in Rataj bei Posen 
zu errichten. Die Baupläne liegen in der Stadtabteilung des Magistrats 


Charl. Wasser 22.00 12.25 Löwe, Ludw. |246.62]246.00 
Mannesmann 147.00148.00 


Posener Börse. 
(Schlusskurse. ) Fest verziusliche Werte. 


Hohenlohe 


a : onb. — | Humboldt 
— pen 79 ꝑ Sapie2yfiski 10a, Zimmer 8, in den Dienststunden zur 7 2 41 Bombe WA 2 Ko iting, Gobr, 
£ i daniel} 5 rgo 4 © 
Die Gdinger Reismühle, Ende Mai dieses Jahres wird die Gdinger Ae Wee 0.500 Hisp. Am. ) Laurahltte 
neue Reismühle in Betrieb genommen werden. Im Zusammenhang da- 109, Dt. Kabelwk. | 86.00] 85.90 | Lorenz 


99% Pos. eee 
| E lg. 


Motor. Deutz 


Eisenbahnanleihe 
6% Doll. Anleihe 1919/20 
8 „Pfbr. d. staatl Agrarbk. 
7% „ Wohn.- Oblig. d. St. Pos, 
8 „Oblig. der Stadt Poser 
8%,, Doll.Br.d.Pon.Landsch. 


Tendenz: ruhig. 


mit trifft Anfang April der Dampfer „Keats“ mit einer Reisladung aus 
Indien von 6200 t in Gdingen ein. Weitere Reisladungen sind durch 


Tendenz freundlicher, 
) exkl, Dividende, 
Amtliche Devisenkurse. 


Stllıhlı 


+ 


, Ausfuhrbemühungen der tschechischen Brauindustrie. (Pat.) Wie 
die „Narodni Politika“ meldet, hat sich die tschechoslowakische Brau- 
industrie mit der Beibehaltung der bisherigen Einfuhrzollsätze für Bier 
nach Polen abgefunden, jedoch wird sie sich bemühen, eine Ermässi- 
gung der Zollsätze für die Biereinfuhr nach Frankreich zu erreichen. 

„Siew“ A.-G. in Posen. Der auf der Generalversammlung am 
43. d. Mts. vorgelegte Geschäftsbericht besagt, dass das letzte Wirt- 


35.000195 


Industrieaktien, 


Jugoslawien 
Kopenhagen 
Lissabon 


Buenos Aires 
Canado 


Pap. Bydg. 
Plechein 1 
1 


Plötno 


8.32 
1.73 
6.48 


Hill 


schaftsjahr hauptsächlich im Zeichen von Reorganisationen stand. Die | BK. Praemysl = 

Erwartungen. die in bezug auf die Züchtung eigener Saatmaterialien | P. Bk. Hand. cn Newyork 4.1780 

gehegt wurden, seien voll und ganz in Erfüllung gegangen. Sowohl P Bk. Ziemian] — 2 Ta Rio de Janeiro] 0.503 

der Wioszanowoer Originalroggen, sowie der Originalweizen, und die | Bk. Stadtuag. — — luna 25.00B | Uruguay 4.320 i 

Lupinen- und Kartofielsaaten erfreuten sich unter den Landwirten eines | Arkona — — IWista — Amsterdam Spanien 

regen Zuspruches. Die Serie der Bilanzverluste ist daher mit dem Browardrodz.| 3 — [Wytw Chem. 90.00 | Athen b LEIE 7200 

letzten Wirtschaftsjahr als abgeschlossen anzusehen. Die Bilanz per i m 1106 age Z [Danzig ien 58.77 58.69 58.79] 58.91 

1926/27 schliesst mit einer Summe von 850 434,90 21. Cegielski 4 MlynWaerowW. — — |Helsingiors Kairo 20.916|20.956|20.916|20.956 
„Grosspolnischer Glas-Engros-Handel“ A.-G. in Posen. Das ver- | Centr. Rolnik. Miyn Ziom. = Italien 


gangene Wirtschaftsjahr ist für die Gesellschait wegen starken 
Schwankens der Preise, Stillstand im Baubetrieb, steigender Arbeiter- 
löhne und starker Konkurrenz ausserordentlich schwer gewesen. Die 
Bilanz schliesst per 31. 12. 1927 mit 273 521.45 zl. Von dem Gewinn 
in Höhe von 29 841.31 zu werden 15 Prozent Dividende und Super- 
dividende, also 15 zł pro 100-zl-Aktie ausgeschüttet. Für ein Aktien- 
kapital von 100000 zł sind die Ergebnisse noch als schr günstig zu 
bezeichnen. 

Holz-Gewerbe und -Handel A.-G. Die Gesellschaft zahlt laut Be- 
schluss der Generaiversammlung vom 23. März 12 Prozent Dividende, 


Tendenz: ruhig. 
G. = Nachfrage, B. = Angebot, + = Geschäft, == ohne Umsatz, 


Ostdevisen. Berlin, 30. März 14 Uhr. Auszahlung 
Warschau 46.775—46.975, Große Ztoty-Noten 46.625 47.025, Kleine 
Ztoty-Noten 46 55—46.95 100 Rm. = 212.58—213.79. 

Notenkurse. Im privaten Bankverkehr zahlte man am 30. März für 
1 Dollar 8.85-—8.87 21, 1 engl. Pfund 43.36 zł, 100 schweizer Franken 
171.00 zł, 100 französiche Franken 34.95 2, 100 deutsche Reichsmark 
212.18 zł, 100 Danziger Gulden 173.16 zł. 

Der Złoty am 29. März 1928. Neuyork 11.25, Mailand 213, 


Danziger Börse. 


Amtliche Devisennotierungen. 
3. [30.3. |29.3. 29.3. Noten | 


Devisen 


d. h. 30.000 21 Dividende vom Reinertrag in Höhe von 177 018.66 21. Bene. 5 Tschernowitz. 1795, Bukarest 1810, Budapest (Noten) 64.10—64.40 
a letzten Wirtschaftsjahr sind Holzmaterialien , 2 den rn 5 ltet deiis Seh London 43.47, Prag 377%, Riga 58.70, Zürich 58.25. 56 
erte von 502 471.51 zł und im Inlande für 998474.61 21 verkauft | w — — 
AS; — Sämtliche Börsen- and Marktnotierungen sind obne Gewähr, 


\ 
l 
} 
f 


— Voſener Tageblatt. 


x Poſener Rundfunkprogramm für Sonnabend, 31. Mörz. Spielplan des Teatr Wi elki. E 
13—14.15: Schallplattenmuſik. In den Konzertpauſen: Geld⸗, ann. } Bin“ lé 2 * 2 
Getreide⸗ und Warenbörſennotierungen. 14.15: Patmeldungen. Freitag, 30. 3.: „Die Jüdin von Halévy 
17—17.%0: Pfadfinderſtunde. 17.00-17.45: Dr. Wojciechowfki. Sonnabend, 31. 3.: „Traviata“ von Verdi. (Auftreten von 
Die Geſchichte des polnischen Adels. 17.45— 18.45: Heitere Stunde. Aniela i si 5 f 2 
Orcheſter 7. Schwerartillerieregiment unter Leitung des Kapell⸗ Sonntag, H 4., abends „Der Raſtelbinder“. | 
zent Sternaliti, Kajetan Kopczynifi (Bariton); Prof. Lukaſie⸗ Montag, 2 4.: „Pique⸗Dame“ von Czajkowſki. (Gaſtſpiel bon 5 
1 Begleitung: 1. 9 . 8 0 ade“ Wente Sosej Badjorita. R a e ih BLATTER 
iſchlein klein, b) Gavotte, c ein Lie 3. Waldteufe 8 „8 N) - 
Wal 8 ie Augen. (Bope.yartı) Sternalſki: a) „Dzie⸗ Vorverkauf an Wochentagen im Teatr Polski von 10 Uhr vorm. Die führende humowstische Wochenschuft 
duſzka“⸗Polka, b) „Janta“: Two⸗ſtep. 4. Domoflawfki: "Blon- bis 5 Uhr nachm, an Sonn⸗ und Feiertagen nur im Teatr Wielkt Deutschlands i 
dinen⸗Brünette. Danielewſki: Oh Mägdelein (Kopezynſti). 5. von 11½—2 Uhr. Nach Beginn der Vorſtellung wird niemand - 5 
Strauß: Mazurka „Ein Herz, ein Gedanke“, Jeſſel: Gavotte — eingelaſſen. Preis poro Nen SG — pro Quartal Mh.. 
„Rosmarin“. 18. 1 15: Pieknetl. Die f laß cee Fran⸗ J 3 ; Reh: 
öſi 19.35—20 berſt Piekucki: Die Pflanzenſchichtungen in elt P D g 
ar Pien 20.3029: „Fledermaus“, e ER 55 Bet 1 us age e fir Sonnabend, 3 1. Mar, y he und kanko- g 
von Johann Strau Uebertragung aus Warſchau —22 = Berlin, 3 tär. für das mittlere Deutſchlan er⸗ à W LIN SMW. 68. 
A ah 22.80 $ 2.50: Wirtfchaftsnachrichten, Jänderfid und wieder etwas kühler mit einzelnen Regenfällen und VERLAG: DR. EYSLER & Co. A. G. BERL 
Wetterdienſt und Patmeldungen. 22.50 —24: Tanzmuſik aus dem auffriſchenden weſtlichen Winden. — Für das übrige Deutſch⸗ 
Palais Royal. 24—0.2: Drittes Nachtkonzert der „Philips“ land: Veränderlich und im allgemeinen ziemlich kühl und — 5 Bestellungen nimmt die Verlagsbuchhandlung der Drukarnia 
í 


(Leichte Muſik). 3 erfriſchende eee e 
Die ordentliche 
gut und ſicher unterrichtet ſein wollen, 


Generaloerſammlung fo abonnieren Sie die Zeitſchrift 


der Aktionäre der Ahtien-Bejellichajt Bank . 1 5 e Kandel u.öerperbeinPolen 


findet am A d 
Sonnabend, dem 28. April 1928 um 4 Uhr nachm. Frü hj ah r und E | l J Í } ler Erſcheint 14tägig. 
Sew. Mielzyüskiego-Straße 7, ſtatt. finden Sie bei Preis pro Quartal 3 zł. 


in Poznań, im großen Saale unferes Bankgebäudes 
Tagesordnung: 7 
„Eröffnung der Verſammlung. eo | Beſtellungen zu richten an 
Verband f. Handel u. Gewerbe 
per 31. Dezember 1927. Poznan, ul. Skosna 8. 
Vorleſung des Protokolls der Reviſions⸗Treuhand⸗Ge⸗ Telephon 1536. 


„Bericht des Vorſtandes über den Vermögensſtand der Ge⸗ 
ſellſchaft und über die Erfolge des Rechn ingsjahres 1927. 
ſellſchaft „Powlernik“ über die ſtattgefundene Prüfung Poznan — Stary Rynek 80/82 
der Jahresrechnungen. 


soncordia Sp. Ake., Poznan, ul. Zwierzyniecka 6 entgegen. 


Denn Sie über alle l alle wirtſchaftsfragen 


„Vorlage der Bilanz und der Gewinn- und Verluſtrechnung 


e 9 mm 


5. Bericht des A t8rat3. Kin- į — ane eee 
6. 1 . Ben und der Gewinn⸗ und Verluſt⸗ Spezial Haus $ iir Damen Non ektion. 
rechnung für das Jahr 1927. | Mäntel - Kostüme - Kleider Blusen Bene |" 


7. Beſchluß über die Verwendung des Reingewinns. 2 E ias 

8. een über die Entlaſtung des Vorſtandes und Auf⸗ Röcke „ De een 5 Ankänie a. Berkänfe ) : Fenſt erg! 
i a - . . inaa, 05 8 

9. Feſtſezung der Gebüheniffe 154 Mapa one e EAN in rosen Auswahl! Bekannt billigste Preise! EEE |) Deastglas 6 mm. 

10 . 3 m 57 Jahr 19 T A g 5 IRRE BLATT TER BITTE 1 k 2 t! Glaſertitt eig. Fabritation 

k ahl v tsratsmit 

11. Beschuß "über Erhöhung des Grundlapitals höchſtens um Sonntag, den 1. April, geöffnet! Bu kaufen geſuch eee 
weitere 3.000.000.— 21 und Feſtlegung der Bedingungen Lokomobile früh. L. Zippert. u; 

ahrbar, mögl. Fabr. Flöther, ee 116. 


der neuen Emiſſion. 
mit Kolbenſchieberſteuerung, 


12. Vorlegung evtl. Anträge, welche dem Vorſtande in der 

ſtatuiariſch vorgeſchriebenen Friſt zugegangen ſind. acht der 1819 gehn, Geige 
fläte nicht unt. 12 qm. Genaue 

Offerten enthaltend Fabrikat 

Baujahr, Heizfläche, Betriebs⸗ 

ſpannung, Standort erbeten an 

MANANNAN AUGO CHODAN dawn. Pant Seler, 

kauft man am 


Zur Teilnahme an der Generalverſammlung werden ſämt⸗ 
Poznan, ul. Przemysłowa 23. pe eh a 
billigſten bei 


Reelle, 
billigste 
Einkaufsquelle 


Eigene Anjerhgung 


denjenigen Aktionären zu, die Aktien der Bank Cukrownictwa 
wenigſtens nominell zt 100.— und, ſofern fie dieſelben noch 
nicht erhalten haben, die bezüglichen Schlußnoten oder Depot⸗ 
quittungen der Bank Cukrownictwa bei unſerer Zentrale in 
Poznań, oder bei unſeren Filialen in Warszawa reſp. Lwöw, 
oder bei einem polniſchen Notar hinterlegen, welch letzterer 
auch beſcheinigen muß, daß die Aktien der Bank Cukrownietwa 
bei ihm bis zum Schluß der Generalverſammlung in Ver⸗ 


— 


von 
Herren- u. Knaben- 
Konfektion. 


a, 
==. 


liche Aktionäre eingeladen. Das Recht der Teilnahme ſteht 
FIL Zz E Für Damen: 


wahrung bleiben werden. in jeder gewünſchten Aus⸗ Hüte 
r führung und für alle Zwecke 1 
Poznat, den 24. März 1928. liefern ſo fort ab Lager Blumen, 


Der Vorſtand 
der bank Cukrownietwa Spółka Akcyjna w Poznaniu. 


j Strümpfe 
R. „Kun ert i $ ka., Handschuhe, 


C ) 
ETR, éw. Krayaki 1. Tel '2:21.| Wäsche, 
e e Gelegenheitshauf! | Taschentücher, 


Wocisteszei | Schuh e idt bmi, Fir Kinder 


r Herren, Damen na“, Bauj. 1921 Hüte, 
Düngerstreuer: iar Kade E e 1a, 


$ und Kinder wenig gearbeitet, ſehr gut er⸗ Mützen, 
Original „Westfalia“ C verkaufen. Strümpfe, 


billig zu 
„  „Pommerania« f II sel hilligen Preisen ate ers an vie An ebe. Wäsche, 
5 „Triumph“ empfiehlt Kosmos Sp. z o. o., Poznań, Taschentücher, 
Zwierzuniecka 6, unter 583. 6, unter 583. 


Drillmasehinen: „ WA, 15 M Iſſerdichte Für Herren. 


Original „Siedersleben“ 3 Sonntag Feten ee Socken 
8 » von 1—6 Uhr nachmittags. zegelluch e Pläne Han dschuhe, 


„ „Dehne“ 
N N 1 SI er, jofort ab cage“ Hosenträger, 
Hackmaschinen: II Skeet FIR. Kunert į Se, 1. 10.1] Taschentücher 


Original „Siedersleben“ Poznań, Plac Sw. Krzysti 1.] empfiehlt zu bekannten 
55 „Hey“ lee Telephon 29—21. Be niedrigen Preisen 


Billig zu haufen! || Pude [E] Sasha Sell 


Wir bitten, Offerte von uns einzufordern. 8 
1 halterin Tu gennant 
Tenn ha 


Unsere Geschäftsstelle 
f Lebenslauf, gab N 
Poznań. e Tiset- eelan 
| © 


befindet siċh in 
Poznań, ul. Skośna 8, 
1 ie 7 an die Ann.⸗Exp. „Kosmos“, 
Maschinen Abteilung. V 
kauft man am 
billigsten bei 


Walinechi, 


vis-A-vis der Post. 


Durem 
— 
Fus boden beton 


e ieee 


erschw 


Bean 8 


Beansp 


un ruchung 


Gustav GLAETZNER, Poznati3 


Mickiewicza 36 Tel. 6580 u, 6328 


Annoncen- Exyedition 


Kosmos Sp. 2 o. o. 
POZNAN 


Zwierzyniecka 6. Tel. 6823, 6105, 6275. 


Reklame- und Verlagsanstalt 
vermittelt Anzeigen für sämtliche 
Zeitungen des In- und Auslandes. 


parterre 
(Ev. Vereinshaus, Rückseite) 
niecka 6, unter Nr. 879. 


Gesehäftssiunden 3—8 Uhr 

er 2 Uhr 
s Fur mein Eifen- u. Alster ſuche 
zum baldigen Antritt 


Ale. Hoffmann, Baumschulen, 


Anzeige n- -A nnahme Gniezno, Tel. l konop: ul. Trzemeszeiska 4 einen L ehrlin Wali y örski, 
ielert für die i 
g Ọ vis-à-vis der Post. 
das Posener Tageblatt, Posen, und für Fri ihjahrs pfi anzung welcher der polniſchen Sprache mächtig ift. 5 
a Zeitschrit aus grossen Beständen in bekannter erstklass. Ware i 


Handel und Gewerbe 
Nachrichtenblatt des Verbandes für 
Handel und Gewerbe, e. V., Posen. 


Hermann Korviowski, Krobin assie 


— 444 


Tüchfige Stenotypiftin 


perfekt in deulſcher und poln. Sprache, deutſcher 4 I eee $ 
F 5 f 
zu ſofortigem Antritt nach Tezew geſucht. Bewerbungen an + a Ersatzteile für DERS \ 


„ARKTIS“ Kühlmuschinen - Gesellschaft] morder les kaufen 


Colombns’ Bre 
TCZEW. ui Foratora B. B. 


sämtliche Baumschulenartikel 


speziellObst-u.Alleebäume, Frucht- u. Ziersträu- 
cher, Nonijeren, Hecken- u. Staudenpflanzen. 


Ferner grosse Posten erstklassigar Stamm- und 


pey r ee Buschrosen, Dahlien u. Gladiolen, Spargel- u. 
EEE BEE RER"; Erdbeerpflanzen in den besten u. neuesten Sorten. 
Damen- Mäntel- Kostüme BR el Zimmer Ausgezeichnet mit ersten Staatspreisen. 


2 . 
billigſte Einkaufsſtelle für mogt, Zentr.) geſucht. Off. a. 5 Beschreibe des Sorten 
DD οοοοοοοο ar 


Wen aiſon. Ann ⸗Exp. Kosmos Sp z o. o., u. Preisverzeichnis gratis! 
ul. Wielka 14, I. e eee 6, u. 566. 


Die Gefängniſſe werden entſprechend ihrer Größe in drei 
Klaſſen eingeteilt. Zu der erſten Klaſſe gehören Gefängniſſe, 
die mehr als 450 Perſonen aufnehmen können, zur zweiten Ge⸗ 
fängniſſe mit einer Aufnahmefähigkeit von 150 bis 450 Perſonen 
und zu der dritten Klaſſe gehören Gefängmiſſe, die 150 Perſonen 
aufnehmen können, ſowie die Gefängniſſe bei den Burggerichten. 
Die Strafe der 5 1 der Freiheit, die länger als drei Jahre 
dauert, wird nach den Grundſätzen des Progreſſivſyſtems voll- 
fſtreckt: die Gefangenen werden in entſprechenden Gefängniſſen 
untergebracht, in denen ſie in Klaſſen eingeteilt werden, wobei ſie 
aus den niedrigeren Klaſſen in die höheren bzw. umgekehrt ver⸗ 
ſetzt werden, je nach den individuellen Merkmalen, den Beweg⸗ 
i runden des Vergehens, der Bührung im Gefängnis, den Fort⸗ 
(dritten im Unterricht und in der Arbeit, ſowie ihrer moraliſchen 
eſſerung. t 

In Gefängniffen find nach Maßgabe der Notwendigkeit und 


nützliche Arbeiten 


Möglichteit 


9 1 um die Gefangenen an die Arbeit zu 
die Ausgaben des Staates zur Unterhaltung der Gefängniſſe zu 
verringern. Die einer Gefängnisſtrafe Verurteilken be⸗ 
ſchäftigen ſich obligatoriſch mit Arbeiten, die im Gefängnis ein⸗ 
geführt ſind. Ausnahmen ſind mit Genehmigung des Gefängnis⸗ 
direktors nach der Inſtruktion der Aufſichtsbehörde zuläſſig. Die 
Gefangenen anderer Kategorien werden ebenfalls beſchäftigt, je⸗ 
er och nach ihrer eigenen Wahl, ſofern das N oder das Ge⸗ 
een em nicht widerſpricht. Bei der Beſtimmung 
der Arbeit find zu berück 1 Art und Termin der Strafe der 


ewöhnen und 


ABreiheitsentziehung, Geſundheitszuſtand, Alter, Geſchlecht, Bil- 
diungsgrad und die bisherige $ eipaftigung der Gefangenen, ſowie 
die Vorliebe für einen gewiſſen Arbeitszweig. Bei der Wahl der 
Arbeit ſind nach Möglichkeit die Wünſche der Gefangenen zu 
berückſichtigen. Jeder Gefangene, der mit einer gewinnbringen⸗ 
den Arbeit beſchäftigt wird, hat eine entſprechende Entlohnung zu 
kerhalten. 
Den Gefangenen iſt die Möglichkeit zu geben, 
Unterricht und geiſtlichen Beiſtand 
nach ihrem Glaubensbekenntnis zu empfangen. In ae amije 
erſter und zweiter Klaſſe, beſonders in Gefängniſſen, in denen Ab⸗ 
teilungen für ee beſtehen, ſind Gefangenen⸗ 
5 er zu eröffnen. Obligatoriſchen Unterricht empfangen: die 
inderjährigen und die Erwachſenen, die zu einer Freiheitsſtrafe 
von länger als ſechs Monaten berurteilt wurden, das 40. Lebens⸗ 
jahr. uch e haben und das Zeugnis über die Beendi⸗ 
| ung von vier Klaſſen einer Volksſchule nicht beſitzen. Unterrichts⸗ 
ö fier in den Gefängnisſchulen find: Religion, Leſen, Schreiben, 
chnen, Geometrie, 8 5 Geſchichte und Geographie, Natur⸗ 
geſchichte und nach Maßgabe der Möglichkeit Unterricht im Hand⸗ 
werk. Die W iſt die polniſche. Zur Hebung der 
eiſtigen Entwicklung der ehe und zu ihrer moraliſchen 
w jani können in den Gefängniſſen Vorleſungen, T Heater 
vorſtellungen und Radiovorträge veranſtaltet wer- 
den. rn hen Vorleſungen find unterſagt. Beim Eintritt in die 
Schule, bei der Verſetzung aus einer Abteilung in die andere und 
bei der Beendigung der Schule haben ſich die Gefangenen einer 
Prüfung zu unterziehen. Ueber die Beendigung der ule können 
die Gefangenen ein Zeugnis erhalten. In jedem Gefängnis hat 
ſich nach Maßgabe der Möglichkeit eine organiſierte Bibliothek zu 
befinden. Die Gefängnisbibligthek wird ergänzt durch Bücher und 
l hen, die der Juſtizminiſter beſonders für dieſen Zweck an- 
kauft, ſowie durch Bücher, die von Perſonen und Privatinſtitutionen 
geſchenkt werden. 
Ernährung, Beleuchtung und Beheizung 
der Räume, "being die allgemeinen hygieniſ 
den Gefängni ; 
Itung der Geſundheit der Gefan 


lorien, Die 


a} 
Ei chatzes. 


Kleidung und 
reglement feſt. 


. wechſeln die Leibwäſche 
einmal in der 


Woche. Jeder angene hat beſondere Bettwäſche 
und einen entſprechenden Pla fle He Nachtruhe zu beanſpruchen. 
Die Benutzung der eigenen twäſche kann nach Maßgabe der 
Beſtimmungen Reglements geſtattet werden. 

Den Gefangenen iſt es geſtattet, in Grenzen, die durch das 
Reglement gezogen „find, Beſuch e, Nahrungsmittel, Kleidung 
Kir andere pN u 1 und auf Grund von Ges 
nehmigun der hierzu fenen Gerichts⸗Prokuratur und Ge⸗ 

Hanisbehörden zu Sorrefpondieren. Wegen Vergehens gegen die 
Befängnisordnung unterliegen die Gefangenen 3 
ſtrafen je nach der Art der Schuld, den Umſtänden der Tat und 
den individuellen Merkmalen des Charakters des Täters. Da⸗ 

egen können Gefangenen. die ſich durch ihre Führung, durch bie 
ebeit und durch ihre Fortſchritte in der Schu e auszeichnen, 

Vergünſtigungen und Belohnungen 

gew werden. Sie können häufiger die Gefängnisbibliothek be- 
e ieie, Schreibmaterial und Seu in den Zellen auf⸗ 
bewahren, unentgeltlich Poſtkarten, Briefpapier, Umſchläge und 
Briefmarken erhalten, häufiger Beſuche empfangen, ſich mit dem 
Pejuh direkt, ohne von ihm durch ein Gitter abgetrennt zu ſein, 
in Gegenwart von 2 Jen das Sicht unterhalten. Nahrungs» 
mittel kaufen, längere Zeit das Licht benutzen, auch längere Beit 
pazieren gehen, Tabak rauchen uſw. Die Vergünſtigungen können 
1 Gefangenen unabhängig von den Erleichterungen erhalten, die 
das Reglement für die einzelnen Kategorien von Gefangenen 


etzt. ; 
HA zum Inkrafttreten eines einheitlichen Strafgeſetzes kann 
der Prokurator beim Appellationsgericht für die Zeit bis zu feds 


yi naten und der ufttgminifter a ae eine nier 
e ung des rafpollz onen: a) auf Antrag 
des RAN af lle einer unheilbaren t Ain Ren des 


Verurteilten, oder einer Krankheit, deren Heilung mit den dem 
Gefängnis zur Verfügung ſtehenden Heilmitteln unmöglich ift 
oder b) auf Antrag des Perurteilten, der durch außergewöhnliche 
Familien- oder du e ern . Pull 1. ſein müß. 
Dieſe Verordnung tritt mit dem 1. Juli 1928 in Kraft. 


Eine Wanzen- und Spuhgeſchichte. 

Eme recht ſonderbare Geiſtergeſchichte ſpielte ſich in einem 
Dorje bei Luck in Kongreßpolen e In der Wohnung eines 
Handwerkers erſchien des Nachts eine Geiſterfigur, weiß ge⸗ 
kleidet. Sie verſchwand bald wieder, doch kehrte ſie, zum Schreck 
der Familie, allabendlich wieder. Die Kinder bekamen Angſt 
und wollten in der Wohnung nicht mehr verbleiben. Der Vater 
aber wollte die Wohnung nicht verlaſſen. Als aber eines Margens 
ein Kind am Halſe kleine Blutflecken aufwies, erfaßte auch den 
Vater die Angſt, und er 91 mit feiner Familie die Wohnung. 
Das Orlsoberhaupt und die Polizei zerbrachen ſich umſonſt den 
Kopf, ohne irgend etwas auszurichten. Da beſchloß auch ein Spi⸗ 

kitiſtenklub, in der fraglichen Wohnung eine Sitzung abzuhalten. 
Er reiſte aus der Großſtadt extra nach dem Dorf. um den Geiſt 
zu bannen. Die Sitzung verlief recht zufriedenitellend. Der Geiſt 
erſchien und brummte dabei: „Mich dürſtet nach Blut.“ Kein 


| 
Ra 
1 


Zweifel, es war der Geiſt eines Verſtorbenen, der ehemals vor 
| Jahrzehnten in der Wohnung gelebt und mit Dorfbewohnern im 
Streit gelegen batte. 


k 


r Warſchauer Kriminalpolizei kam die 


* ſtellte bald 
Wanzenbiſſe die 


— Poſener Tagoblakt. ?— 


dr. Strefemann über deulſchlands Außen y 


x 


Olilik. 


Rede im Reichslag. 


au eine Rede des Grafen Weſtarp im Reichstag, die ſich mit 
der deutſchen Außenpolitik beſchäftigte, antwortete der deutſche 
Reichsaußenminiſter: 

Reichsminiſter des Aeußeren Dr. Streſemann kündigte 
zunächſt einen Geſetzentwurf an, deſſen Erledigung die Regierung 
noch vor der Auflöſung des Reichstags wünſche: den Geſetzentwurf 
255 das Verbot des Waffenhandels nach Chin a. Er 
agte: 

Wir jmd uns darüber klar, daß eine völlige Verhinderung 
des Waffenhandels nach China nicht möglich iſt, wenn nicht alle 
Staaten Maßnahmen gegen die Waffenfabrikation oder den 
Waffenhandel nach China ergreifen. Wie unſererſeits ſind be⸗ 
reit, daran mitzuarbeiten, wollen aber nicht darauf warten, bis 
der ſchwer fällige Apparat der internationalen 
Verſtändigung tätig wird. Bei dieſer Gelegenheit muß ich 
einer Annahme entgegentreten, die im Auslande weit verbreitet 
zu ſein ſcheint, und die auch in einem Worte des britiſchen Außen⸗ 
miniſters in feiner geſtrigen Erklärung vor dem Unterhauſe 
wiederkehrt. 


Es iſt nicht zutreffend, daß Deutſchland einer der haupt⸗ 
ſächlichſten Waffenlieferanten nach China ift. Nicht alle Waffen, 
die in China als deutſche Einfuhr erſcheinen, ſtammen aus 
Deutſchland; zum Teil kommen ſie auch aus anderen Ländern 
und ſind nur durch den Tranſitweg durch Deutſchland 
gegangen. 

Der Miniſter dankte dem Grafen Weſtarp für den ſach⸗ 
lichen Ton ſeiner Ausführungen, die er aber nicht als ſachlich 
richtig anerkennen könne. Dr. Streſemann erklärte: 

Aus dem Munde des Führers der größten Regierungspartei 
hörte es ſich ſeltſam an, wenn er glaubte feſtſtellen zu können, daß 
das Fiasko der Außenpolitik allgemein anerkannt ſei. 


Graf e weiter geſagt, die Deutſchnationalen hätten 
ſich in einer gewiſſen Zwangslage befunden, wenn fie der 
Meinung find, jo erklärte der Miniſter weiter, die Außen⸗ 
politik nicht den Richtlinien entſpricht, die bei der Bildung der Re⸗ 
ierung vereinbart worden find. a3 haben Sie getan, um die 
Methoden zu ändern? (Lebhafte Zuſtimmung in). Auch ich 
habe nicht die Mehrheit im Kabinett. Ich glaube nicht, daß jemand 
annehmen will, die Dinge lägen beſſer, wenn Locarno nicht ge⸗ 
weſen wäre. Die Räumung des Ruhrgebiets und 
Duisburgs ift innerhalb der vorgeſehenen Zeit von 12 Mo- 
naten erfolgt. Unſer Anſpruch auf weitere Räumung ſteht nicht 
in den 6 ſondern baſiert be Verſailler Ver⸗ 
trag. Ich kann auch durchaus nicht aus der Rede des franzöſiſchen 
Außenminiſters vor dem Senat eine Abſage an den Gedanken der 
Rheinlandräumung herausleſen. 


x Wir find alle der Meinung, daß fih aus dem Geiſt der Ver- 
träge die Notwendigkeit der bedingungsloſen Räumung 
ergibt. Dafür weiter zu kämpfen, iſt unſere Aufgabe. 


Bei der letzten Rede des l Miniſterpräſidenten 
Poincaré waren die erſten Eindrücke aus den Zei» 
tungen 1 Ich kann zwar auch nach dem vorliegenden 
Wortlaut der de einer Verteidigung der Ruhrpolitik nicht 
zuſtimmen, denn nichts hat der Verſtändigung mehr geſchadet, als 
dieſe Ruhr; olitik. incaré hat aber ſelbſt geſagt: Was hat es 
fs einen Zweck, jetzt von der Vergangenheit zu ſprechen? Wenn 

oincaxé weiter ſagte, daß Sieger, Beſiegte und Neutrale alle das 
Intereſſe hätten, die Ruinen 1 und wenn er ſich 
weiter in präziſer Weiſe für Annäherung und Zuſammenarbeit 
eingeſetzt hat, findet er unſere bene ie ung 


Ich halte es ſachlich nicht für richtig, in den Ausführungen des 
franzöſiſchen Miniſterpräſiventen etwa eine Abſage an den bis⸗ 
herigen Gang der Politik zu ſehen. 

Graf Weitarp hat ſich dann über den mangelnden Mine 
derheitenſchutz beklagt. Niemand iſt bei uns der Meinung, 
daß der Völkerbund eine ideale Einrichtung iſt? Glaubt man 
ober, daß weniger zu wünſchen geblieben wäre, wenn wir nicht 
im Völkerbund wären? Glaubt man, daß unſere Stellung in der 
Welt eine andere wäre, wenn die Locarnoverträge nicht beſtänden? 
In dem Begriff der N e en Atmoſphäre unter 
den Völkern ſteckt ein Imponderabile, das früher viel zu ſehr verr 
nachläſſigt worden iſt. 

Die Freigabe des deutſchen Eigentums in Amerika iſt ma 
teriell und ideell von größter Bedeutung. Die Widerſtände da⸗ 
gegen, die bis in die letzten Sekunden angedauert haben, wären 
vielleicht nicht überwunden worden, wenn nicht die Atmosphäre der 
letzten Jahre zwiſchen Deutſchland und den anderen Völkern be 
ſtanden hätte. \ 

Man kann nun einmal nicht 17 Tag die Bilanz ziehen. 
Wir ſind einmütig in der Unzufriedenheit über 
den Ausgan der Abrüſtungs konferenz. Dem 
Grafen Bernſtorf . ſeine Haltung unſer Dank. (Bei⸗ 
all.) Wenn auf einem Gebiete ein Stillſtand eingetreten iſt, 
rf man noch nicht an dem Wege verzweifeln. Unſer Ziel iſt die 
Abrüſtung aller auf ein vernünftiges Maß. Wir werden auf der 
nächſten e e zum Ausdruck zu 
bringen haben, daß die Vorausſetzungen für die von uns ge⸗ 
wünſchte graduelle Abrüſtung gegeben ſind. ; 

Zehn Jahre find kein Zeitpunkt, den man noch als ein „bon 
heute L morgen“ bezeichnen kann. Auf, Grund meiner fünf⸗ 
jährigen Erfahrungen — 5 ſchloß der Miniſter —, die ich verant⸗ 
wortlich auf dem Poſten des deutſchen Außenminiſters zugebracht 
habe, bin iſt überzeugt, daß keine andere Politik als die bisherige 
zu führen iſt. Solange ich auf dieſem Poſten ſtehe, werde ich dieje 
Politik nicht ändern. Sie tft die einzig mögliche und einzig rich⸗ 
tige, die uns zu Erfolgen führen kann. (Beifall.) 


„Daliy Telegraph“ zur Streſemann Rede 


vor der Auslandspreſſe. | 

London, 30. März. (R.) In einem Leitartikel zur Rede Dr. 
Streſemanns auf dem Feſteſſen des Vereins der ausländiſchen 
Preſſe jagt der „Daily Telegraph“: Man muß einräumen, daß 
Deutſchland berechtigt ift, Klage zu führen Deutſch⸗ 
land iſt immer wieder veranlaßt worden, fih der Hoffnung hin⸗ 
zugeben, daß es durch eine allgemeine Abrüſtungsver⸗ 
einbarung aus feiner tief empfundenen Unters 
legenheit erlöſt werden würde. Dieſe Hoffnung werde im 
Verſailler Vertrag und dann von Zeit zu Zeit immer wieder ge⸗ 
nährt. In dem 2 Protokoll der Locarno-Verträge 
haben ſich die beteiligten Mächte verpflichtet, bei den Be⸗ 
mühungen des Völkerbundes zur Sicherheit der Abrüſtung zu⸗ 
ſammen zu wirken. Es iſt wahr, daß man dieſem Ziel 
bisher noch nicht nahe gekommen ift. Die bewaffneten 
kontinentalen Völker ſind nicht erfreut über die ſchweren 
Laſten, die ihnen die Rüſtungs⸗ und die Dienſtpflichten auferlegen. 
Sie ſind aber nicht gewillt, auf ein allgemeines Abrüſtungsabkom⸗ 


men einzugehen, bevor ſie das Vertrauen fühlen, daß ihre Sicher⸗ 
heit dadurch nicht gefährdet wird und es einfach Wahrhei ` 


iſt daß dieſer Zuſtand noch nicht erreicht iſt. 


Sache aber nicht ſo tragiſch vor, und ſie wollte ſelbſt an Ort und 
Stelle eine Unterſuchung nach der Echtheit des Geiſtes anitellen. 
A Rn 

a u en am Tje de i erzeu n. 
Bald ſtellte ſich auch heraus, der Wohnungsna 2 1915 Hand⸗ 
werker aus der Wohnung graulen wollte, um f die Wohnung 
beziehen zu können. Er fatte die Schlüſſel zur Wohnung, und 
verkleidet machte er allnächtlich ſeine Epufbefuche, Von der 
Sitzung des Spiritiſtenklubs hatte er erfahren und durch eine 
Oeffnung ließ er einen Teil ſeines Oberkörpers D wobei er 
die „blutrünjtigen” Worte äußerte. So hat die Geiſtergeſchichte, 
die nicht nur den Ort, die Sum Umgegend, ſondern auch weit 
und breit beſchäftigte, ihren Abſchluß gefunden. 


Nadziwilks als Fabrikarbeiter. 

, (s) Warſchau. Marſchall Pil ſudſki iſt in einer ſehr piqen 
artigen Angelegenheit um feine Hilfe angegangen worden. Und 
zwar von zwei Pringen und ebenſoviel Prinzeſſinnen Radzi⸗ 
will, die in und bei Lemberg als — Fabrikarbeiter und 
Dienſtmädchen ihren kargen Lohn verdienen. Die Urſachen 
dieſer ihrer wenig fürſtlichen Lage geht aus folgender roman⸗ 
en Be i Seini 5 

n den ſiebziger Jahren wohnte Prinz Ludwig Alexander 
Radzwill im Diſtrikt Toi in Oſtgalizien. Meier K ein 
Onkel des heutigen Thronprätendenten Fürſt Januſg Radzi⸗ 


wi — are als Junger Mann einen illegitimen Sohn von der 
Gräf rlowſka, der unter den elendſten Verhältniſſen bei 
einer Bauernfamilie großgezogen wurde, ohne auch nur im ent⸗ 


e N das Anſehen zu genießen, daß ihm kraft ſeiner Her⸗ 
unft, zugekommen wäre. Inzwiſchen legaliſierte Radziwill ſein 
Verhältnis zur Gräfin Oxlowfka; aus der Ehe ging ein zweiter 
Sohn hervor. 1 wenigen Jahren jedoch wurde die Ehe ge⸗ 
ſchieden, und die Gräfin heiratete einen Engländer. In ihren 
letzten Lebensjahren erinnerte fie ſich jedoch reuevoll ihres Er ſt⸗ 
geborenen, den ſie öffentlich als ihr Kind anerkannte und 
zu tja Erben einſetzte, trotzdem er nicht N war 

3 bedurfte langer Jahre, um dieſen Erben in Oſtgalizien 
Endlich hörte er ſelber von der unerwarteten 
geltend. Er far) 
rang Joſephs, 


aufzuſpüren. 
Schickſalswendung und machte feine . 
dabei die che Unterſtützung Kaiſer ; 
der danach trächtete, den verlorenen Sohn wieder in die Arme 
ſeines eigentlichen Vaters zurückzuführen. Da brach der Welt⸗ 
krieg aus und vereitelte dies Bemühen. den Jahre 1919 endlich 
wurde die gerichtliche e des Falles aufgenommen, aber 
inzwiſchen hatten die Intereſſenten der „ alle Beweis⸗ 
ſtücke beiſeite zu de gewußt. 1920 ſtarb der unglückliche 
Erbe, und ſeinen Söhnen und Töchtern geht es heute noch nicht 
beſſer, als es ihm ging. Die Söhne verdienen ihr tägliches Brot 
in den Fabriken, und die fürſtlichen Töchter machen jüdiſchen 
penton in Lemberg die Stuben ee Aber fie haben ihre 
njprüche nicht aufgegeben und ſich jetzt unmittelbar an den 
Marſchall Pilſudſki mit der Bitte um Unterſtützung gewandt, 
die er ihnen auch zugeſagt hat. Ganz Polen harrt mit Spannung 
des Ausgangs des nunmehr wieder aufgenommenen Prozeſſes. 


Deutſches Reich. 


, Rattengift in der Suppe. 

Berlin, 30. März. (R.) Das 15jährige Hausmädchen Fran- 
gista Haus mayer in Garſten geriet über eine Zurechtweiſung 
durch ihren Arbeitgeber in ſolche Wut, daß fie aus Rache der Suppe 
Rattengift zufügte. Fünf Perſonen liegen ſchwer krank dar⸗ 


nieder. 
Die Scent Golthard-Angelgenheit. 
London, 30. März. (R.) Der ln Korxeſpondent des 


Daily Telegraph“ meldet aus Paris: In Genf ſcheint vor zwei 
Tagen eine wichtige Entſcheidung erreicht worden zu ſein. Im 


Anſchluß an Beſprechungen zwiſchen dem Generalſekretär des 
Völkerbundes, die mit der Unterſuchung des Zwiſchenfalls von 
Scent Gotthard betraut worden ſind, iſt beſchloſſen worden, daß 
eine Kommiſſion von vier Mitgliedern, zwei Militär⸗ 
und zwei Eiſenbahnſachverſtändigen, in der nahen Zukunft nach 
Ungarn gehen ſoll. Vor einiger Zeit iſt ein Fragebogen nach 
Budapeſt geſandt worden. Tie Kommiſſion wird darauf die er⸗ 
haltene Antwort prüfen. Es bleibe abzuwarten, ob Ungarn ſich 
dem Verfahren fügen wird. Die drei Ratsmitglieder werden in 
Paris Ende der Woche wieder zuſammenkommen. 


Letzte Meldungen. 
Die Angelegenheit 
der verhafteten deutichen Ingenieure. 
Moskau, 30. März. (R.) Die Telegraphen⸗Agentur der 
Sowjetunion meldet: Tſchitſcherin ſetzte den deutſchen Botſchafter 
davon in Kenntnis, daß er dem deutſchen Konſul in Charkow die 
Genehmigung erteilt habe, die im Zuſammenhang mit 
dem Schachty⸗Komplott verhafteten deutſchen Staatsbürger, die ſich 
in Unterſuchungshaft in Roſtow am Don befinden, zu be fu he 
Kriſe der bayriſchen Regierungs- Koalition. 
München, 30. März. (R.) Die Fraktion der Vayeriſchen 
Volkspartei und der Deutſchnationalen Volkspartei erklärten in 
einem Schreiben an den Bayeriſchen Bauernbund, daß für ſie wegen 
des Verhaltens des Bundes bei den Verhandlungen über das Ye- 
amtenbefoldungsgefeg ein weiteres Zuſammenarbeiten mit dem 
Bund unmöglich geworden ſei. N d 
Annahme des Anſchlußverkrages 5 
mit Preußen in der Waldeckſchen Landesvertretung 
Arolſen, 30. März. (R.) Die Waldecker Landesvertretung 
ſtimmte dem Staatsvertrag mit Preußen betreffs der Vereini⸗ 
gung Waldecks mit Preußen einſtimmig zu. ; 
Das engliihe Frauenſtimmrechk-Geſetz. 
London, 30. März. (R.) Das Unterhaus nahm die Vorlage 
betreffs des Frauenſtimmrechts in der zweiten Leſung mit großer 
Mehrheit an. . 
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: Billig una Gut ; 
5 kaufen Sie alle 5 
> Toiletten- und Hausbedarfsartikei è 
e stets bei uns. e 
: we Br. Machalla & Co.; 
2 Poznan, 27,Grudnia Nr. 2, früher Berlinersir. , è 
3 Gegenüber dem Polizeipräsidium. — 
00090009000000000000000000000000090900008 


5 Lageb kalk — 


Am Sonntag, N 
dem 1. April, ist mein 
Magazin von 1—6 Uhr 
geöffnet. 


Teprieh-Zentrale 


1 


ul. 27. Grudnia 9 
Poznan 
ürösstes Spezialhaus! 
Part., I. Stoek u. Souterrain. 
Gegründet 189. 


Möbelstoffe 


gut und billig! 


das ist die Bekleidung der weltbekannten Marke „F A W O M“. 


Mäntel Anzüge Hosen Anzüge 
Gabardine, blaue und Sportanzüge, gestreift, für Kinder a 
schöne moderne Farben, in geschmackv. Fagons, solide und Knaben, 0 
Fagons aus Gabardine Kammgarne schöne Fagons, 
neuester Modelle. und modernen Stoffen. und moderne Cheviots. in riesiger Auswahl. Jede ‚Hausfrau gill hillig ; 


Prächtige Neuheiten in Kammgarnen, Cheviots und Gabardine 
in grosser Auswahl zu niedrigsten Preisen! 


und gute Qualitäten kaufen, 


Dies alles können Sie haben, wenn Sie Ihren 
Osterbedarf bei mir decken. Ich offeriere 
sehr preiswert: 


Röstkalfee 


feinste Edelmisch. tägl. frisch gebrannt von 
3.20 zł. bis 8.— zl. per ½ kg. 


Tee 


fachmännisch, nach langjähriger Erfahrung 
zusammengest. Ceylon- u. Chinamischungen 
von 6.— zł. bis 14.— zl. per % kg. 


Olivenoel 


zur Herstellung von Majonaisen und Re- 
mouladen-Saucen sehr billig in Flaschen 
von 0,75 zł. bis 5.— zł 


Konserven 


aller Art, Obst und Gemüse, erstklassige 
Fabrikate wegen Saisonschluss 
zu Fabrikpreisen. 


Getrockuete Früchte 


Sultaninen, Rosinen, Pflaumen, ‚Aprikosen, 
Birnen und Mischobst sowie Mandeln trotz 
Zollerhöhung zu alten Preisen. 


Ferner alle anderen Kolonialwaren, 
Weizenmehl, Pudding, Backpulver usw. 
sehr billig. 


Auf Kantorowiez sche Fabrikate gewähre ich 
vom 30. 3. bis 7.4.1928 10% extra Rabatt. 


Teoti Brodniewiz 


Poznan. 


en Kaffee und Tee. 


Tel. 2402. Ul. Wielka 20. Tel. 2402. 


Obstbaum- 
Karbolineum 


Marke „Drowa“ 
vertilgt sämtliche In- 
sekten, daher für jeden 
Landwirt unentbehrlich. 


i Nur zu haben in der 
Droyerja Warszawska 


Poznań 
ul. 27. Grudnia 11. 
Telefon 2074. 


Martha Martha Schneider 


mit dem @ärlnereibesitzer Herrn Gochter des Qulsbesitzers Hugo 


&rhard Gartmann Schneider und seiner Frau Gemahlin 
Inhaber der Firma Fr. Sarimann in Poznan, Martha, geb. Sturm, zeige ch hier- 
geben hiermit bekannt | mit an. 


Die Verlobung ihrer Tochter Meine Derlobung mit Fräulein 


Hugo Schneider und Frau Srhard Sarimann. 
Poznan, im März 1928. 


Martha, geb. Sturm. 
Sroiniary, im März 1928. 


Für den Ronaschmuck] 


handgemebte Dimandecken, bunte Nissen und 
lichtechte Vorhänge aus der 


Handweberei Haus Stoehr, 
Puszczykowo p. Poznań, 
Man verlange uster 8 Tage zur Wahl! 


‚9 Alleinverkauj für Poznan: Textillager Raiffeisen, 
ul. Wjazdowa 3, 
für Bydgoszcz: ul, Dworcowa 30. 88 


f Damen-Hüte 


in 8 Ausführung zu mässigen Preisen empfieblt 


„Reimann, Putzgeschäft 
ul. Półwiejska 38 (Halbdorfstr.) 
Umarbeitung nach neuesten Facons. 


Trauerhüte vorrätig. 


Klicker, Mäntel, 
Kostümstoffe 


in grösster Auswahl 


nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß entſchlief heute mach» 
mittag / Uhr fanft nach ſchwerem Leiden unſere liebe, gute 
Mutter, Schwiegermutter und Sroßmutter 


Ottilie Will 


geb. Müller 
im 71. Lebensjahre. 
Im Namen aller trauernden Hinterbliebenen 


Reinhold will. 


Jamoröwko, p. Solaszewo, den 29. März 1028. 
(Liebenau), 
Die Beerdigung findet am Montag, den 2. April, nachmittags 
3 Uhr vom enten aus fiat. 


nop ana N 
Unter Rahhinaisauisicht. 


Zr Pessachleierläne 


empfehle 


alle Fleisch. l. Wurstwaren Dom Towarowy 


in vorzüglicher Qualität 5 a 
Aufträge nach außer- Bazar P oznanski T. 2 0. P. 


halb werden prompt 
Poznań, Stary Rynek 67-69 i 
a Suroina) - NT vr nm 


Für die Österzeit : 


arenen, UF, Mild 
Bügelverschluß - Milchkannen ul, Ajan wei 13% 14 2 
f ES 5 
AC AREA MERRE äbfelseiniee und ches Schletfolos D 
Kristall- u. Marmotwaren, Mokka-, 


N nem g mamani ra > — — — — 
n NIIT 
Naffee· und Bikörseroice, versilberte 


- (NEU - IDEAL) | Parasitol somie Alpakabestecke (in- und 


aus einem Stück gestanzt ausländische) Mokka-,Kaffee- 
und bestens verzinnt gegen Blattläuse, u. Jeemaschinen in Nickel, 
1 Messing u. Qlas, sowie 
i Raupenleim sämil. Solanterie- 
und alle anderen Artikel qiiis 
für die Landwirtschaft 


de 
Spezialität: Geschenke aller Art! 
empfiehlt die 


lan besinskl. Poznań, Fr.Ratajezaka 


Ihre am 20. März zu 1 end 
pollzogene 


Dermählung 
geben bekannt und danken gleichzeitig 
für erwiesene freundliche Aufmerksamkeiten 


Walter Wellnitz und Frau 
rna, geb. Rehage. 


Male Balöroki, am 29. März 1928. 


Hefort in großen und kleinen Posten 
preiswert 


| Erich Beyer 


Maschinen und Eisenwaren 


m ml Tone 


i für Industrie und Landwirtschaft. Drogerja Warszawska a ö aus e e Führendes Haus In Kristall-, Porzellan- u. Galanlerlew : 
Telefon 54-47 Poznań ul. Towarowa 21. PISNA ; b . . | l 
EE ͤ bbb 


ul. 27. Grudnia 11 
Telefon 2074. 


bekannten Zentrifuge 


„Lanz“ 


General- „ 


Mitsche i Ska. 


Maschinen-Fabrik . 


` Poznan, ul. Kolejowa 1-8 
Telephon 6043, 6044, 6206 und 1478. 


E bs 5 ‘| 


UL SEW. REINER 23 rere, '4079 


